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Die Friedensrerhandlungen in
Konſtantinopel

Die völlige Ergebnißloſigkeit der bisherigen
diplomatiſchen Arbeit, den Frieden zwiſchen Griechen
ſand und der Türkei zu vermitteln, wird jetzt aller
ſeits offen zugeſtanden, nachdem einige Tage lang
die offtziöſen Blätter der betheilten Regierungen ein
hischen Vogelſtraußpolitik geſpielt hatten und die
Welt glauben machen wollten, daß es ſich nur um
keinen kurzen Verzug handelte. AbdulHamid beſteht
auf ſeinem Schein die letzte Collectivnote der Bot
ſchafter hat ihm nicht imponirt, er will Theſſalien
behalten. Dort ſteht ſein ſtegreiches Heer, dem es
ein leichtes ſein würde, die Griechen noch weiter bis
in die Thore Athens hineinzujagen. Stolz ſoll der
Sultan erklärt haben, er werde, wenn die Mächte
ihm das eroberte Land nicht ließen, auf der
Akropolis die Friedensbedingungen diktiren.

Von franzöſtſchoffiziöſer Seite wird eine Mel
dung verbreitet, die keinen Zweifel mehr an dem
hartnäckigem Beſtehen der Türkei auf ihren hochge
ſchraubten Forderungen läßt. Die „Agence Havas“
verbreitet nämlich folgendes Telegramm: Die Bot
ſchafter der Mächte in Konſtantinopel verhandeln

mit der Pforte über die Feſtſtellung der neuen
Grenzlinie. Die Türkei iſt beſtrebt, faſt die
Hälfte von Theſſalien für ſich zu be
halten, ungeachtet des energiſchen Wider
ſpruches der Botſchafter Die Frage der
Kriegsentſchädigung ſteht erſt in zweiter Linie, ob
gleich es auch hier an Schwierigkeiten wegen des
Zahlungsmodus nicht fehlen dürfte. Der König
von Griechenland ſowie die Mitglieder
der königlichen Familie haben ſich tele
graphiſch an die thnen verwandten Fürſten-
häuſer gewandt, um den Abſchluß des
Friedens zu erreichen, indem ſie die Lage als

eine äußerſt gefährliche für Griechenland darſtellen.
Trotz alledem ſind die Verhandlungen der Löſung
noch um keinen ernſtlichen Schritt nähergerückt.

Die Botſchafter ſtehen alſo im vollſten Sinne des
Workes wieder einmal als die „blamirteſten Euro
päer“ da und werden dies auch fernerhin gegenüber
der Türkei bleiben, wenn nicht endlich einmal die
viel geprieſene, nachgerade aber zum Spott gewordene
„Einigkeit der Mächte“ ſich auch durch nachdrückliche
Thaten äußert, woran man nach den bisherigen Er
fahrungen mehr als veſcheidene Zweifel hegen dürfte.
Etwas ſchwül mag freilich dem Sultan geworden
ſein bei ſeinen hochtrabenden Widerſtand gegen die
Forderungen der Mächte, auf deren Uneinigkeit er
noch immer mit Glück ſpekulirt hat. Sein
Benehmen in dieſer Sache fängt nämlich nachgerade
an, auch ſeine beſten Freunde vor den Kopf zu
ſtoßen. Von aktuellem Intereſſe iſt ein Depeſchen
wechſel, der in den letzten Tagen zwiſchen dem
Sulkan und inehreren europäiſchen Staatsober
häuptern ſtattgefunden hat.
Der Sultan richtet nämlich im Anſchluß an

eine neuerliche Mittheilung, welche der türkische
Botſchafter in Wien in der Angelegenheit der
theſſaliſchen Grenzberichtigung dem Miniſter der
Auswärtigen Angelegenheiten zu machen beauftragt

iſt ein Telegramm an den Kaiſer Franz
Joſef, um in Betreff einer günſtigen Aufnahme
dieſer Eröffnung an die freundnachbarlichen Gefühle
des Kaiſers zu appelliren. Der Kaiſer erwiderte
dieſe Kundgebung mit einem in dem freundſchaft
lichen Ausdrücken gehaltenen Telegramm, das wie
folgt lautet „Die aufrichtige und loyale Freund
ſchaft, die ich ſür Ew. Majeſtät hege und auf welche
Ew. Majeſtät ſtch unter den gegenwärtigen Um
Känden mit Recht berufen, mache ich es mir zur
Pflicht Ew. Majeſtät in Jhrem eigenen Intereſſe und
im Intereſſe Jhres Reiches den baldigſten Abſchluß
des Friedens mit Griechenkand auf der
Grundlage der von den Botſchaftern in
Konſtantinopel formulirten Bedingungen
Anzurakhen. Die von der Commiſſion der

Militärattachees vorgeſchlagene Grenzlinie entſpricht
dem Prinzip der ſtrategiſchen Grenzberichtigung,
welches von vornherein von Ew. Majeſtät ange
nommen war, und bildet mit den übrigen Friedens
bedingungen das Maximum der Zugeſtändniſſe,
welche von dem Conzert der Großmächte,
das feſt und einig in ſeinen Entſchlüſſen, vor allem
darauf hält, eine Sachlage zu ſchaffen, die
Europa ſolide Bürgſchaften des Friedens
und der Ruhe bietet, als billig anerkannt
werden. Jch bitte deshalb Ew. Majeſtät, meine
Rathſchläge ernſtlich in Erwägung zu ziehen, und
ergreife die Gelegenheit, an Ew. Majeſtät den
Ausdruck meiner Hochachtung und aufrichtigen
Freundſchaft zu wiederholen.“

Sodann hat auch Kaiſer Wilhelm dem
Sultan einen Wink gegeben, ſich den Anſprüchen
der Mächte fügen zu wollen. Nach einer Meldung
der „Frankf. Ztg.“ ließ der deutſche Kaiſer dem
Sultan die Hoffnung ausdrücken, daß er der
Räumung Theſſaliens keine Schwierig
keiten bereiten und ſich nicht in einen Wider
ſpruch mit den Geſammtwillen Europas ſetzen
werde. Dieſe Aeußerung des Kaiſers, die bereits
vor mehreren Tagen dem Sultan übermittelt
worden iſt, hat am türkiſchen Hofe Beſtürzung
erregt, da man dort wenigſtens auf Deutſchland
zählen zu können glaubte.

Wie ſich aus den letzten Meldungen ergiebt, hat
der Sultan bei allen Mächten ſein Heil verſucht.
Jn einer Sitzung des franzöſtſchen Miniſterraths
heilte der Miniſter des Aeußeren Hanotaux den
Wortlaut einer Depeſche mit, welche der Sultan
an den Präſidenten Faure ebenſo wie an die
übrigen Staatsoberhäupter gerichtet hat, um deren
Zuſtimmung zu einer neuen, vom Peneneus aus
gehenden Grenzlinie in Theſſalien zu erlangen.
Die Faſſung der Antwort des Präſidenten wurde
von dem Miniſterrath berathen. Wahrſcheinlich
wird auch die Antwort Frankreichs verneinend aus
fallen.

Danach hat ſich die Sache derart zugeſpitzt, daß
ein weiteres Zaudern und Hinſchleppen unmöglich
iſt. Schon die nächſten Stunden müſſen die Ent
ſcheidung darüber bringen, ob die Türkei weiterhin
dem europäiſchen Conzert zu trotzen gewillt iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Geßſter rein Angarzr. Zu den geſcheiterten

deutſchetſchechiſchen Ausgleichsverſuchen
verlautet nach der „Voſſ. Ztg.“, daß ſich die Regie
rung hauptſächlich an die deutſchen Groß
grundbeſitzer wendete, um Ausgleichsconferenzen
mit den Tſchechen einzuleiten. Maßgebende Führer
der Deutſchen ſollen hierbei ausgeſchloſſen ſein. Die
Vertreter des geſammten deutſchen Großgrundbeſitzes
Oeſterreichs werden am Sonntag über das weitere
Verhalten gegenüber der Regierung berathen. Die
Blätter der Linken heben hervor, die offiziöſe Ver
lautbarung über das Scheitern der Ausgleichsver
ſuche verfolge den Zweck, alle Verantwortung für
die Lage auf die Deutſchen zu wälzen. Dagegen
dürfte auch der Großgrundbeſitz Stellung nehmen.

Jm übrigen dauern die Maß regelungen
der Deutſchen fort. Der Rekurs gegen das
Verbot des deutſchen Volkstages in Eger
iſt von der Statthalterei abgewieſen worden. Die
„Oſtd. Rundſchau erklärt, Schönerer und andere
Abgeordnete würden, trotz des Verbots des Volks
tages Sonntag unter allen Umſtänden in Eger zur
Beſprechung eintreffen. Zahlreiche deutſche Gemeinden
Böhmens wurden behördlich aufgefordert, die Be
völkerung von der Reiſe nach Eger abzuhalten und
auf die Straffolgen im Falle von Anſammlungen
dort aufmerkſam zu machen. Die bayeriſche Bahn
verwaltung lehnte das Anſuchen ab, den von den
Aſchern geplanten Sonderzug nach Eger nicht ab
gehen zu laſſen ebenſo hat die bayeriſche Amts
hauptmannſchaft Waldſaſſen es abgelehnt, an Sonn

tag die Grenze gegen Oeſterreich abſperren zu laſſen.
Die Peſter Theaterſkandale beſchäftigten am

Freitag abermals das ungariſche Abgeord
netenhaus. Gewiſſe magyariſche Chauviniſten,
deren einziger „idealer Lebenszweck Borſtenvieh und
Schweineſpeck“ ſtnd und deren Parole lautet „Nix
daitſch“ hatten an der letzten Niederlage, die ſie in
dieſer Sache am Donnerstag erlitten, noch nicht
genug. Die Erklärung des Miniſters des Jnnern
am Freitag lautete noch ſchärfer als die frühere
und die Herren Jnterpellanten dürften nunmehr
genug haben. Ueber den Verlauf der Sitzung liegt
folgender Bericht vor Der Miniſter des Jnnern
Perczel beantwortete die Jnterpellation
Ratkay, betreffend das Verbot der deutſchen
TheaterVorſtellungen. Der Jnterpellant hatte an
gefragt, ob der Miniſter überzeugt ſei, daß das

deutſche Theaterweſen das ungariſche Theaterweſen
und die ungariſche Sprache gefährde. Der Miniſter
erklärte, er ſei hiervon keineswegs überzeugt, nür
Kleinmüthige könnten dies glauben. Die ungariſche
Nation ſei ſo erſtarkt, daß ihr deutſche Theater
Vorſtellungen unmöglich ſchaden könnten. Der
Jnterpellant hatte ferner angefragt, ob der Miniſter
überzeugt ſei, daß deutſche Vorſtellungen in Zukunft
Skandale verurſachen würden. Hierauf erwiderte der
Miniſter, er erwarte dies keineswags, er habe eine
viel beſſere Meinung vom Geſchmack des Publikums.
Das hauptſtädtiſche Publikum habe Anſpruch auf
Befriedigung ſeiner weltſtädtiſchen Bedürfniſſe und
dürfe erwarten, daß der Ruf ſeiner Gaſtfreundſchaft
nicht. durch ſolche Skandale beeinflußt werde. Er
hoffe, ſolche Skandale würden ſich nicht wiederholen,
und die Behörden würden Mittel und Wege finden,
dieſelben zu verhindern. Eine weitere Anfrage des
Jnterpellanten, ob der Miniſter geneigt ſei, die
Erlaubniß für deutſche Vorſtellungen zu verweigern,
beantwortete der Letztere dahin, die Ertheilung einer
ſolchen Erlaubniß gehöre nicht zum Wirkungskreiſe
des Miniſteriums, ſondern zu dem der Polizei und der
hauptſtädtiſchen Verwaltung nur eine Nachprüfung
gehöre zum Wirkungskreiſe des Miniſteriums des
Innern. Er ſei überzeugt, dieſe Behörden würden
zu beurtheilen wiſſen, was und bis zu welcher
Grenze ſie erlauben ſollen. Jm Uebrigen habe
geſtern der Abgeordnete Eötvös ſelbſt geſagt, er
würde es gern ſehen, wenn eine große deutſche
Schauſpielergeſellſchaft zu Gaſtvorſtellungen in Buda
peſt erſcheinen würde. Hieraus ſei zu erſehen, wie
ſelbſt die äußerſte Linke über dieſe Sache denke. Es
ſei auch nothwendig, daß die Nation die vielen
Jrrthümer, welche im Auslande über Ungarn be
ſtänden, berichtige und ſich das kleine Kapital an
Sympathie, welches ſte im Millenniumsjahre ange
ſammelt habe, ſich auch erhalten. (Lebhafte Zu
ſtimmung rechts.)

Frankreich. Die franzöſtſche Einkommen
ſteüerreform kann nicht zum Ziele gelangen.
Die Miniſter beſchloſſen, die Berathung der Vorlage
über die directen Steuern zu vertagen, daher werden
die Generalräthe die Vertheilung der direkten Steuern
erſt in einer außerordentlichen Sitzung vornehmen,
welche im vierten Quartal des Rechnungsjahres
ſtattſinden wird. Der Miniſter des Jnnern Barthou
wird eine entſprechende Vorlage bei der Kammer
einbringen.

Rußlaud. Die Abberufung des Herrn
von Nelidow vom Botſchafterpoſten in
Konſtantinopel macht, wie in der geſammten ſt

europäiſchen Diplomatie, ſo auch in Londons ſtaats
männiſchen Kreiſen, das allergrößte Aufſehen.
in London lebender Bekannter des ruſſiſchen Diplo J
maten verſicherte dem Correſpondenten der Münch.
Allg. Ztg. daß Herr v. Nelidow die Verſetzung

Ein

einer anderen Stadt, als Paris, über kurz oder lang
mit Quittirung des Staatsdienſtes

nach Rom nur als Jntermiſticum auffaſſen. Herr
v. Nelidow iſt volle
thätig geweſen und hat Rußlands Einfluß un

be antworten
würde, ſeine Freunde könnten daher die Verſetzung
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zweifelhaft zu einer Höhe emporgehoben, die er kaum
vor den Zeiten des Krimkrieges erreicht hatte. Er
war und iſt eine vom Sultan außerordentlich gern
geſehene Perſönlichkeit. Den großbritanniſchen Bot
ſchafter Sir Philip Cukrie hatte Herr v. Nelidow,
dürch kluge Benützung der Rußland allerdings
außerordentlich günſtigen Umſtände, nach kurzer
Zeit geradezu ſchachmatt geſetzt. Dieſe Verdienſte
ſcheinen jedoch in den Augen der leitenden St.
Petersburger Kreiſe dadurch vermindert worden zu
ſein, daß ſich Herr v. Nelidow über den Zuſtand
der Türkei kurz vor Ausbruch des griechiſchtürkiſchen
Kriegs offenbar in einem erheblichen Jrrthum be
funden hat. Seine außerordentlich peſſimiſtiſchen
Anſchauungen betreffs der Widerſtandskraft des
türkiſchen Reiches ſtnd durch die ſchnellen türkiſchen
Siege entſchieden desavouirt worden. Dieſen
Umſtand ſoll nun Graf Murawjew mit dazu benützt
haben, um den Zaren von der Nothwendigkeit eines
Botſchafterwechſels am Goldenen Horn zu überzeugen.
Dem neuen ruſſiſchen Miniſter des Aeußern war
Herrv. Nelidow, welcher in Konſtantinopel
nicht nur auf eigene Hand, ſondern mit
unker ſogar im directen Gegenſatz zu den
Anſichten des Auswärtigen Amtes Politik
trieb, ſchon längſt ein Dorn im Auge. Noch vor
einigen Wochen berichtete Nelidow nach St. Peters
burg, die Türkei ſei ſo ſchwach, daß Rußland ohne
große Anſtrengungen ſich der Herrſchaft in den
Dardanellen bemächtigten könne. Graf Murawjew
aber rieth Nikolaus II. von jeder aggreſſiven Politik
m nahen Orient ab, um ganz in Uebereinſtimmung
mit der Politik ſeines unmittelbaren Vorgängers,
des Fürſten Lobanow Rußlands volle Kraft für
die aſiatiſche Politik einſetzen zu können. Die damit
verbundenen diplomatiſchen Zurechtweiſungen aus
St. Petersburg ſoll Herr v. Nelidow um ſo ſchwerer
empfunden haben, als er nicht nur im diplomatiſchen
Dienſte bei weitem älter iſt als Graf Murawjew,
ſondern auch die Ueberzeugung hegt, daß er den
wahren Zuſtand der Türkei, dank ſeiner langjährigen
Amtsführung in Konſtantinopel, beſſer kennen gelernt
habe, als es den Staatsmännern in St. Petersburg
möglich geweſen ſei.

England Der Parlamentariſche Unter
fuchungs Ausſchuß in Sachen des Jameſon
zuges hat am Freitag die Berathungen über den
Bericht des Vorſitzenden in geheimer Sitzung wieder
aufgenommen. Nach dem Bericht des Vorſttzenden
iſt der Ausſchuß über eine unbedingte Verur
kheilung des Jameſonſchen Einfalles und
der vorausgegangenen Verſchwörung einig. Weder
der Umſtand, daß die engliſche Bevölkerung in
Johannesburg einige begründete Beſchwerden hatte,
noch der andere, daß Jameſon zuletzt ohne direkten
Auftrag von Rhodes über die Grenze ging, ver
mindert in den Augen des Ausſchuſſes des Herrn
Rhodes Schuld in irgend einer Weiſe. Ferner
wird in dem Bericht Rhodes vorgeworfen, daß
durch ſein Verhalten gute internationale Beziehungen
geſchädigt ſeien, daß er den Obercommiſſar täuſchte,
daß er ſowohl der Regierung der Kapeolonie wie

auch den Direckoren der Chardered Company ſeine
Pläne und Anſichten verbarg und daß er ſeine
Untergebenen irreführte. Chamberlain und die
Unterſtaatsſecretäre im Colonialamte
werden von dem Verdachte freigeſprochen,
irgend welche Mittheilung erhalten zu haben, wo
durch ſie von der Verſchwörung hätten Kenntniß
haben können, ebenſo entſchieden wird Lord
Rosmead von jedem Vorwurfe der Mitwiſſen
ſchaft entlaſtet. Dagegen wird Sir Graham
Bower getadelt, der von der Verſchwörung
wußte und es unterließ, dem Obercommiſſar Mit
theilung zu machen, derſelbe Tadel trifft Newton,
den anderen Beamten, der ſicher von den Dingen
wußte. Von den Directoren der Chartered

Company werden nur Beit und Magnir für
mitſchuldig erklärt. Die Annahme, daß die
ganze Verſchwörung aus Motiven des Eigennutzes
Und der Habſucht entſprungen ſei, verwirft der Be
richt des Vorſitzenden. Ferner beſchäftigt ſtch der
Bericht mit der bekannten Weigerung Hawkesleys,
die fehlenden Rhodesſchen Telegramme herauszu
geben. Ueber dieſe Weigerung wurde, wie der
Bericht ausführt, nicht ſofort dem Unterhauſe be
richtet, weil nicht eigentlich Hawkesley, ſondern
Rhodes ſelbſt an der Weigerung Schuld hatte.
Man hätte alſo gegen Rhodes vorgehen und ihm
nöthigen Falles vor die Schranke des Hauſes
fordern müſſen. Ein ſolches Verfahren gegen
Rhodes hätte aber ſo viel Zeit in Anſpruch ge
nommen, daß es dem Ausſchuſſe dann unmöglich
geworden wäre, noch in dieſer Sitzungsperiode dem
Anterhauſe über ſeine Ergebniſſe Bericht zu erſtatten.

Zu den Unruhen in Jndien verlas am
Freitag im Unterhauſe der Staatsſecretär für
Indien, Lord Hamilton ein Telegramm aus Kalkutta
vom Donnerstag, nach welchem bei den letzten Un
ruhen in Kalkukta 7 Perſonen getödtet und
etwa 20 verwundet worden ſeien, von welchen

letzteren 4 oder 5 ſeitdem geſtorben ſein dürften.
Jn Kalkutta ſei Donnerstag Alles ruhig geweſen.
Die mohamedaniſchen Führer bemühten ſich gewiſſen
haft die aufgeregten Gemüther zu beruhigen. Die
Fabrikarbeiter verhielten ſich ruhig.

Fpanten. Ueber die Lumulte in Albacete
berichtet die „Köln. Ztg.“ folgendes. Die Unruhen
entſtanden aus dem Grunde, weil die Erhebung
der Verzehrſteuer an eine Privatgeſellſchaft
verpachtet wurde, wahrſcheinlich zu dem Zweck, um
größere Erträge daraus zu ziehen. Mit allen mög-
lichen Gegenſtänden bewaffnete Weiber zogen nach
den Stadtthoren, beſtrichen die dort gelegenen Zoll
häuſer mit Petroleum und ſteckten ſte dann in Brand,
ebenſo ſpäter auch das in der Stadt liegende Ver
waltungsgebäude. Die Zollwächter wurden durch
geprügelt und ſogar die Gendarmerie mit Steinen
beworfen. Es werden Verſtärkungen erwartet, um
die Ordnung wieder herzuſtellen. Jn Priego
(Crodoba) entſtand ein Aufruhr, weil die Einwohner
ſchaft die neuen vom Stadtrath beſchloſſenen Abgaben
nicht bezahlen wollte und die Brotpreiſe zu hoch
fand. Zahlreiche Haufen bewarfen das Stadthaus
und die Wohnung des Zollpächters mit Steinen.
Die Gendarmerie wird dort zuſammengezogen. Jn
Calasparra herrſcht ebenfalls wegen der Erhebung
der Verzehrſteuer große Erregung. Auf den Pächter
wurde geſchoſſen und er wurde mit dem Tode bedroht,

wenn er den Ort nicht verlaſſen würde. Jm
Kampfe gegen die kubaniſchen Aufſtändiſchen
wollen die Spanier neuerdings wieder Erfolge erzielt
haben. Nach in Madrid eingegangenen Meldungen
vom 5. d. M. wurden bei den letzten Zuſammen
ſtößen der Regierungstruppen mit den kübaniſchen
Jnſurgenten die Führer Maximo Gomez, Quintin
Banderas und verſchiedene andere geſchlagen und
flohen unter Aufgabe der innegehabten Stellungen.
Hierbei hatten die Aufſtändiſchen 54 Todte, darunter
die Anführer Torres und Barrato, während die
Truppen 440 Pferde erbeunteten. Außerdem ergaben
ſich 347 Jnſurgenten.

Nordamertkag. Anläßlich der Annexion
Hawaii's durch die Vereinigten Staaten herrſcht
bekanntlich in Japan große Verbitterung. Die
„Morning Poſt“ meldet aus NewYork, die Mit
glieder der Regierung ſchienen überzeugt davon, daß
die Befürchtung, die japaniſche Regierung beab-
ſichtige mittels ihrer Flotte in Honoluln einen
Staatsſtreich vorzunehmen, berechtigt ſei.

Marolzieo. In Marokko herrſchen troſtloſe
Zuſtände. Vor einiger Zeit kam aus Sanger die
Rachricht, daß die Truppen des Sultans von den
Aufſtändiſchen geſchlagen worden ſeien. Nach neueren
Meldungen waren es die Kabylenſtämme in den
Bezirken R'Ajamna und Tafilet, die anfangs Juni
ein gegen ſie entſandtes Herr von 7000 Mann
völlig vernichteten. Eine Meldung der „Jnt. Corr.“
aus Tanger vom 5. Juli weiß zu berichten, es ſei
ſehr wahrſcheinlich, „daß ſich binnen Kurzem der
größere Theil des Sultanats in offener Auflehnung
gegen Abdul Aziz befinden wird, der er kaum hin
reichende Streitkräfte entgegen zu ſetzen vermag.

Deutſchland.

Berlin, 12. Juli. Der Kaiſer hat geſtern,
Sonntag, Vormittag am Bord der „Hohenzollern“
einen Unfalk erlitten. Beim Betreten des Deckes
behufs Abhaltung des Gottesdieſtes wurde Se.
Majeſtät von dem Ende einer Leine, die vom Maſt
baum herabfiel, ins Auge getroffen. Es trat eine
Blutung ein, die die Aulegung eines Schutzver
bandes erforderlich machte.

Vorſtehende, dem T.B. von Louis Hirſch ent
ſtammende Mittheilung, die wir unſeren hieſigen
Leſern bereits durch Extrablatt bekannt gaben, lautet
in einer uns von anderer Seite zugehenden Faſſung

Odde, Sonntag, 11. Juli. Heute wurde der
Kaiſer nach dem Gottesdienſt beim Spaziergang an
Deck von niederfallendem Maſtbezug getroffen ein
an dieſem befindlicher Strick ſchlug mit ſolcher
Heftigkeit gegen das linke Auge Se. Majeſtät, daß
ein mäßiger Bluterguß in die vordere Augenkammer

eingetreten iſt. Sr. Majeſtät wurde ſofort ein
Schutzverband angelegt. Schmerzen ſind nicht vor
handen.

Berlin, 12. Juli. Zur Kaiſerparade bei
Koblenz am 30. Auguſt treffen, wie die „Kobl.
Ztg.“ meldet, der Kaiſer und die Kaiſerin mittels
Sonderzugs um 9 Uhr vormittags auf dem Bahnhof
Urmitz ein. Die eigentliche Parade findet auf dem
Gelände zwiſchen Bahnhof Urmitz, Mühlheim, Kettig
und Weißenthuem ſtatt. Nach der Parade werden
ſich der Kaiſer zu Pferde und die Kaiſerin zu Wagen
nach Koblenz in das Königliche Schloß begeben.
Prinzregent Luitpold von Bayern hat
geſtern der Kaiſerin in Tegernſee einen Beſuch ab

geſtattet. Wie es heißt, hat. der Kaiſer den
Prinzen Friedrich Heinrich, älteſten Sohn
des Prinzen Albrecht, Regenten von Braunſchweig,
mit ſeiner Vertretung bei der 150 jährigen Jubelfeier
der Berliner Schützengilde betraut.

(Regierungswechſel in Detmold.
Nach einer Meldung aus Detmold iſt das Regenten
paar, bei deſſen Scheiden zahlreiche Sympathie
kundgebungen ſtattfanden, heute nach Bückeburg
abgereiſt. Miniſter Oertz en reichte ſeine Entlaſſung
ein.

(Das Staatsminiſterium) trat am
Freitag Nachmittag unter dem Vorſitz Miquels zu
einer Sitzung zuſammen, in welcher die Einführung
des Reichsſchatzſeeretärs Grafen Poſadowsky erfolgte
Dem Vernehmen der „Nat.Ztg.“ zufolge handelte
es ſich weiter um die Feſtſetzung des Sommerurlaubs
der einzelnen Miniſter und deren gegenſeitige Ver
tretung während deſſelben.

GBerufung Höters in das Handels
miniſterium.) Sichern Vernehmen der „Köln.
Ztg.“ nach iſt für den 1. September die Berufung
des Eiſenbahnpräſtdenten Höter nach Berlin in
Ausſicht genommen, wo er eine Directorſtelle im
Handelsminiſterium erhalten ſoll. Jn dieſem Amte
würde er ſich vorzugsweiſe mit den Vorarbeiten
für den autonomen deutſchen Zolltarif
zu beſchäftigen haben, der den ſpäteren Verhandlungen
über Handelsverträge zu Grunde gelegt werden ſoll.
Herr Höter iſt der erſte Leiter der Kölner Eiſenbahn
Direction nach der neuen Ordnung der Directions
bezirke, die mit dem 1. April 1895 erfolgte, und
demnach nur wenige Jahre in ſeinem jetzigen Amte
thätig, das er allerdings ſeit Auguſt 1894 bis zum
Rücktritt des Präſidenten Rennen commiſſariſch ver
waltet hatte.

(Herr v. Dhielmann.) Nach einem in
der „Newyorker Staatsztg. veröffentlichten Bericht
über ein Jnterview mit dem deutſchen Bot
ſchafter v. Thielmann ſoll letzterer erklärt haben,
es ſei nicht richtig, daß er ein Anhänger der von
dem Grafen Caprivi vertretenen Prinzipien ſei.
Herr v. Thielmann habe erklärt, „daß er bei dem
ruſſtſchen Handelsvertrag lediglich ſeiner Sprach
kenntniſſe wegen als Unterhändler nicht als
maßgebender Faktor fungirt habe.“ Das letztere
verſteht ſich von ſelbſt ein Regierungscommiſſar iſt
kein „maßgebender Faktor“. Aber die Behauptung,
daß er nur ſeiner Sprachkenntniſſe wegen bei dem
Handelsvertrag mit Rußland mitgewirkt habe, kann
er in dieſer Form nicht aufgeſtellt haben. Herr von
Thielmann hat in der 2. und 3. Berathung des
Vertrags im Reichstage wiederholt den Vertrag ver
theidigt, namentlich den Artikel 19 bezüglich der
Eiſenbahntarife. Die weitere Erklärung Herrn
Thielmanns, „der Miniſterwechſel bedeute nicht nath
wendiger Weiſe einen Syſtemwechſel; ein Programm
habe er (als künftiger Schatzſearetär) noch nicht“,
iſt für einen Botſchafter ganz angemeſſen nach dem
bekannten Worte des Fürſten Bismarck haben die
Botſchafter „einzuſchwenken wie die Unteroffiziere

(Die rheiniſchen Jnduſtriellen und
das Vereinsgeſetz) Jn der am 5. d. M. in
Düſſeldorf ſtattgehabten Vorſtandsſitzung der nord
weſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller hat der erſte
Vorſitzende des Vereins für die bergbaulichen IJnte
reſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund beſtimmt
verſichert, „der geſammte Kohlenbergbau“
verlange die Annahme des Vereinsgeſetzes nach den
Beſchlüſſen des Herrenhauſes. Auf wie ſchwachen
Füßen dieſe „Verſicherung“ ſteht, beweiſt eine Zu
ſchrift des zweiten Vorſitzenden jenes Vereins,
Bergbauraths Krabler an die „Köln. Ztg.“ Herr
Krabler erklärt nämlich, er müſſe in ſeinem und
im Namen vieler Freunde, welche auch mitten
im Kohlenbergbau ſtehen, erklären, daß jene Be
hauptung (des Vorſitzenden) ein großer Jrr
khum ſei, er und ſeine Freunde ſtänden voll
ſtändig auf dem Standpunkt der „Köln Ztg. d. h.
der Ablehnung des „kleinen Sozialiſtengeſetzes für
Preußen“ und würden es auf das höchſte bedauern,
wenn die auch von ihnen gewählten
nationalliberalen Abgeordneten ſich durch
dergleichen Kundgebungen wie die Düſſel
dorfer einſchüchtern ließen. Das iſt deutlich

(Ueber eine eigenartige Handhabung
des Vereinsgeſetzes) ſchreibt man der „Volksztg.“
aus Poſen:
Sielce, Ehrenvorſitzender des dortigen polniſchen
landwirthſchaftlichen Vereins, hatte am letzten Sonn
tag die Vereinsmitglieder zu geſelliger Unter
haltung und Beluſtigung in ſeinen Schloß-
Park eingeladen. Auch einige Geiſtliche und
Gutsbeſitzer der Umgegend hatten ſich zu dieſer
geſelligen Unterhaltung eingefunden. Wie erſtaunt
waren aber nun die Mitglieder, als plötzlich zur
Controlke der geſelligen Unterhaltung der
Diſtriktscommiſſar von Jutroſchin mit einem Gens
darmen und außerdem der GensdarmerieWacht
meiſter aus Rawitſch mit noch einem Gensdarmen

Fürſt Zorislaw Czartoryskt auf



Dieſe Hüter des Geſetzes blieben da,erſchienen.

bis ſich abends die letzten Gäſte entfernt hatten.
Für die neuen Flottenpläne) wollen

die marinebegeiſterten Berl. N. N.“ ſogar die
Schuljugend mobil machen. Die Werbung für
den Flottengedanken müſſe nicht nur bei den Er
wachſenen ſtattftnden, ſondern der Schwerpunkt in
den Schulunterricht gelegt werden. Jeder heran
wachſende Deutſche müſſe von der Nothwendigkeit
der Machtſtellung Deutſchlands zur See ebenſo
überzeugt werden, wie dies bisher hinſichtlich der
deutſchen Machtſtellung zu Lande geweſen. Das
Berliner Organ der Flottenſchwärmer richtet an
den Regenten von Mecklenburg, den Präſidenten
der deutſchen Colonialgeſellſchaft, Herzog Johann
Albrecht die Bitte, in dieſer Beziehung in ſeinem
Lande bahnbrechend voranzugehen. Die preußiſche
Unterrichtsverwaltung werde ſchwerlich dahinter
zurückbleiben.

Volkswirthſchaftliches.
Die Verhandlungen über die Wieder

aufnahme der Berliner Produktenbörſe
ſind geſcheitert. Jn der heute (Sonnabend)
Vormittag 91 Uhr auf Einladung des Herrn Ober
präſidenten v. Achenbach im Landeshauſe abgehaltenen
Conferenz der Vertreter des Aelteſtencollegiums der
Berliner Kaufmannſchaft und des Vereins Berliner
Getreide und Produktenhändler mit den Delegirten
der brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer gaben,
nachdem der Herr Oberpräſident die Anweſenden
begrüßt hatte, die Vertreter des oben genannten
Vereins eine ihren Standpunkt präciſtrende Erklärung
zu Protokoll. Die dreiſtündigen Debatten drehten
ſich darauf ausſchließlich um die Frage der Zu
ſammenſetzung des Börſenvorſtandes. Die Vertreter
der Land wirthſchaft beharrten auf ihrem Standpunkt,
daß nämlich die Landwirthſchaſtskammer als ſolche
in einer näher feſtzuſetzenden Form zur Entſendung
von Landwirthen in den Börſenvorſtand berechtigt
ſein ſolle. Dieſen Vorſchlag erklärten die Delegirten
des Aelteſtencollegiums wie die Vertreter des geladenen
Vereins gemeinſam als völlig unannehmbar. All
ſeitig wurde von ihnen daran feſtgehalten, daß der
Börſenvorſtand ausſchließlich aus der freien
Wahl der Mitglieder der Corporation hervorgehen
müſſe, wobei freilich auch, inſofern Landwirthe der
Corporation angehören, durch die Geſammtheit der
Wähler im Verhältniß ihrer Mitgliederzahl innerhalb
der Corporation ihre Aufnahme in den Börſenvorſtand
ins Auge zu faſſen ſei. Da ein Ausgleich zwiſchen
dem Standpunkt der Kaufleute und dem der Ver

ließ, ſo erklärten die Kaufleute weitere Verhandlungen
für ausſtchtslos, während der Herr Oberpräſident
die Beſprechung mit der Bemerkung ſchloß, daß er
ſeinerſeits nicht alle und jede Hoffnung auf eine
Verſtändigung aufgeben wolle.

Vermiſchtes.
Die Verheerungen durch Hochwaſſer im

Thal der Save) ſind durch eine Stauung noch verſchlimmert
worden. Eine Waſſerhoſe war auf der Hochebene von
Lannemezzau niedergegangen, wodurch die Gegend weithin
überſchwemmt wurde und die Save ſchnell anſchwoll. Eine
Brücke, 16 Kilometer oberhalb Jsle-enDodon, wurde durch
das Dach und Gebälk einer abgeſchemmten Mühle, aus
geriſſenen Bäumen u. ſ. w. verſperrt, daß ſich das Thal in
einen See verwandelte. Plötzlich wurde die Brücke zerriſſen
und die angeſtaute Waſſermaſſe ſtürzte mit furchtbarer Macht
weiter. Jn JsleenDodon ſtieg das Waſſer binnen einer
Stunde von einem halben auf ſteben Meter. Hier wider
ſtand die Brücke, trotzdem ſie theilweiſe durch angeſchwemmtes
Holz verſperrt wurde. Von 730 Häuſern in JsleenDodon
ſind 362 weggeriſſen, 104 ſo beſchädigt, daß ſie abgeriſſen
werden müſſen. 1500 Perſonen, die Hälfte der Bevölkerung
der Stadt haben alles verloren. Elf Perſonen, die nicht
ſchnell genug fliehen konnten, ſind umgekommen, doch ſind
ſeither die Ueberſchwemmung trat am 3. Juli ein
noch weitere Leichen gefunden worden. So die der Frau
Plantiè mit ihrer Tochter, die einander feſt umſchlungen
hielten und eine Ledertaſche mit 90 000 Fres. bei ſich hatten.

(UeberdiegroßePoſtdefraudationin Pirn g)
berichtet der dortige Anzeiger: Die Landſparkaſſe in Pirna
gab auf dem Poſtamte am Dienſtag Abend einen Geldbrief,
enthaltend 20000 Mk. in Kaſſenſcheinen und ein Zinsbuch,
an die Sächſiſche Bank in Dresden auf, nachdem ſchon am
Sonnabend auf demſelben Wege der Betrag von 60000 Mk.
dorthin geſendet und auch angenommen war. Der 34 jährige
Oberpoſtaſſiſtent Vogel, welcher einen zweitägigen Urlaub
erbeten und auch erhalten hatte, um angeblich Angehörige
in Breslau zu beſuchen, verſah in der erwähnten Nacht noch
ſeinen Dienſt, um dann am Mittwoch und Donnerstag auf
Urlaub zu gehen. Bei dieſer Gelegenheit nahm er den Geldbrief
in Höhe von 40000 Mk. ſowie noch mehrere andere eingelieferte
oder angekommene Geldbriefe an ſich, ſo daß die bis jetzt bekannt
gewordene defraudirte Summe 52006 Mk. beträgt. Von dieſem
Betrage bezahlte Vogel Mittwoch früh noch die Miethe des
vorigen und des laufenden Vierteljahrs und begab ſich dann zum
Antritt ſeiner „Urlaubsreiſe“ nach dem Bahnhof. Er löſte
eine einfache Karte nach Königſtein, kaufte ſich in Königſtein
eine Rückfahrkarte nach Tetſchen und fuhr mit demſelben
Zuge in dieſer Richtung weiter. Schon am frühen Morgen
entdeckte man auf dem Pirnger Poſtamte das Fehlen des
auf 40000 Mark lautenden Geldbriefes und es lenkte ſich
der Verdacht ſofort auf Vogel, da dieſer Nachtdienſt gehabt
hatte. Bei einer Durchſuchung der Wohnung Vogels wurde
nichts gefunden. Inzwiſchen trug der Telegraph die Kunde
von der Defraudation nach allen Himmelsrichtungen und
Vogel wurde in Budapeſt verhaftet; die ganze Summe bis
auf 126 Mark fand ſich bei ihm vor. Ueber Vogels Vor
leben erzählt das ſächſiſche Blatt, daß er aus Preußen
ſtammt und daß ſein Vater höherer Eiſenbahnbeamter in
Breslau war. Durch lockeres Leben ſoll er ſehr verſchuldet
geweſen ſein. Er ließ eine Frau mit zwei kleinen Kindern
zurück.

treter der Landwirthſchaftskammer ſich nicht erzielen

rührende Scene ab. Der alte, morſche Baum, welcher ſeit
langem Früchte nicht mehr trägt, iſt der Tummelplatz der
tanzfrohen Jugend und könnte vielleicht gar manchen inte
reſſanten Roman erzählen. Zweifellos handelt es ſich hier
um eine uralte dörfliche Volksſitte, die von den Badegäſten
adoptirt worden iſt. Dieſer Tage kam nun eine alte tief
gebeugte Dame, ſetzte ſich auf eine der Bänke am Birnbaum
und fing bitterlich an zu weinen. Theilnehmend fragten
einige Gäſte, was ſie ſo ſehr bewege, und ſo erzählte ſie
denn: „Unter dieſem Birnbaum habe ich mich verlobt, hier
hat meine Tochter ihren ſpäteren Gatten kennen gelernt.
Das ſind nun längſt vergangene Zeiten. Nach glücklichen
Tagen folgten ſchlimme, alle meine Angehörigen, auch meine
Tochter, ſind verſtorben, ich ſtehe nun allein in der Welt
da.“ Die Dame, welche ſeither weit nach dem Weſten
unſeres Vaterlandes verzogen iſt, hatte die weite Reiſe nicht
geſcheut, um vor ihrem Lebensende noch einmal den weit
berühmten Neukuhrener Birnbaum zu ſehen, der der
Ausgangspunkt ihrer glücklichen und trüben Lebenstage ge
weſen iſt.

Einen opferwilligen Branddirector), wieihn kaum eine zweite Feuerwehr aufzuweiſen hat, beſitzt die
Freiwillige Feuerwehr der Gemeinde Cöln bei Meißen,
die am 13. d. ihr 20. Stiftungsfeſt feiert. Ein aus dieſem
Anlaß im Druck erſchienener Bericht zählt u. a. folgende
Geſchenke des Branddirectors und ſeiner Gattin für die
Wehr auf: Eine zweirädrige Abprotzſpritze, eine vierrädrige
Spritze mit Sauger, einen Zubringer, einen Schlauchwagen,
einen Geräthewagen für die Außenleiter, eine 15 Meter
hohe Schiebeleiter mit Wagen, Räderdiene und Rettungsſack,
einen verdeckten zweirädrigen Geräthewagen, einen Hydranten
wagen mit zwei Hydrantenaufſätße. Außerdem beſchaffte
Branddirctor Oeſer die Ausrüſtung für 37 Wehrmänner
und leiſtete die weſentlichſte Beihilfe zum Bau eines
Steigerthurmes. Die Wehr ſteht ſeit ihrer Gründung unter
ſeinem Kommando. Branddirector Oeſer iſt außerdem, was

(UAnter dem Birnbaum) in Neukuhren ſpielte ſich
dieſer Tage, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erzählt, eine

ſeltſam genug berührt, als Zauberkünſtler weit über
Sachſens Grenzen hinaus bekannt. Er hat übrigens auch
vielen anderen wohlthätigen und gemeinnützigen Ver
einigungen oft thatkräftige Hilfe angedeihen laſſen.

(Für eine noch größere Pflege des Segel
ſports) hat ſich der Kaiſer nach der „Voſſ. Ztg.“ in
Travemünde ausgeſprochen und am Sonnabend Abend den
Herren des Lübecker Localkomitres verſprochen, er wolle
dafür ſorgen, daß auf der überaus günſtigen Travemünder
Bucht mehr internationale Seewettfahren ſtatt
finden aber die Lübecker Herren müßten auch etwas thun,
ſie müßten ſich an derartigen Veranſtaltungen mit eigenen
Yachten betheiligen. Jm Laufe der weiteren Unterhaltung
über dieſen Gegenſtand empfahl der Kaiſer die Bildung von
en zum Bau und zur Unterhaltung größerer

oote.
(Frauen als Advokaten in Canada.) Der

erſte weibliche Advokat in Canada iſt im Februar bei dem
Gericht in Ontario zur Praxis zugelaſſen worden. Es iſt
Miß Clara BrettMartin, durch deren Agitator bereits im
Jahre 1892 im Canadiſchen Parlament die geſetzliche Zu
laſſung der Frauen zur Advokatur mit 1 Stimme Mehrheit)
erfolgte, was ſich allerdings vorerſt als praktiſch werthlos
erwies, da die männlichen Advokaten ſich weigerten, den
Frauen Gelegenheit zu der vorgeſchriebenen praktiſchen Vor
bildung im Berufe zu geben. Nach vielen Schwierigkeiten
erlangte Miß Martin indeſſen dieſelbe und ſetzte es ferner
durch, daß das Geſetz von 1892 dahin erweitert wurde, daß
Frauen ſowohl die niedere wie die höhere Praxis
e and barristers) in Canada auszuüben berechtigt
ind.

Anzergen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.

Dom. Getauft: Auguſte Anna Gertrud,
T. des Fleiſchermeiſters Schröder. Be
erdigt: der jüngſte S. des Fabrikarbeiters
Schmidt die dritte T. des Buchhalters Groß
mann.

Stadt. Getauft: Hermann Eduard
Friedrich, S. des verſtorb. Drehers Piftſchaft;
Richard Curt, S. des Lohgerbers Paeſoldt:
Martha Bertha Anna, T. des Formers Fritſche.
S Beerdigt: die jüngſte T. des Maurers
Becker; der Reg.Botenmeiſters a. D. Böhme;
der jüngſte Zwillingsſohn des Barbiers und
Friſeurs Wißel der jüngſte S. des Geſchirr
führers Hindorf; der Schneidermeiſter Berg
mann die jüngſte T. des Handarb. Wölbling;
der einzige S. des Schuhmachers Hobe; ein
unehel. S. eine unehel. T.

Gottesackerkirche. Donnerstag Nach
mittag 5 Uhr Gottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

Neumarkt. Beerdigt: der jüngſte S.
des Handarb. Weidig; der einzige S. und die
T. des Drehers Raspe; eine ungetaufte T.;
ein unehel. S.

Altenburg. Auguſt Hermann Erich, S.
des Supernumerars Köppe. Getraut: der
Stellmacher Emil Bruno Götze mit Frau Her
mine Auguſte Louiſe Anna geb. Kaiſer
Beerdigt: der Reſtaurateur Karl Rublack;
Emilie, T. des Handelsmanns Neue

Geſtern Morgen entſchlief ſanſt nach kurgem
aber ſchweren Leiden unſer liebes kleines

Marieim Alter von 5 Monaten
Dies zeigen tiefbetrübt an

Guſtav Sorger und Frau.

Dank!Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
ahme beim Begräbniß unſerer einzigen lieben
Kinder ſagen wir Allen unſern innigſten Dank.

Möge Gott jeden vor gleichen Schickſal
bewahren

Die trauernden Eltern, Großeltern
und Geſchwiſter.

Familie Raspe. Familie Veyer.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil

Nahme bei dem ſchweren Verluſt unſeres
theuren Entſchlafenen ſagen wir Allen unſern

erzlichen Dank.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 5. bis 11. Juli 1897.

Eheſchließungen: der Fabrikarbeiter
Guſtav Adolph Beyer mit Friederike Wilhelmine
Thondorf, Neumarkt 11; der Fabrikarbeiter
Julius Eduard Franz Gräfe mit Roſine
Auguſte Reinhardt, Krautſtr. 6; der Stell
macher Emil Bruno Götze mit Hermine
Auguſte Luiſe Anna Kaiſer, in Leipzig
Lindenau.

Geboren: dem Kaufmann Rulffes eine
T., Kreuzſtr. 3; dem Fabrikarbeiter Pötzſch
ein S., Sand 15; dem Schriftſetzer Prüfer
eine T., Moltkeſtr. 3; dem Handarbeiter
Geiſtmeier eine T., Neumarkt 54; dem Schuh
machermſtr. Pfortner eine T., Neumarkt 63;
dem Fabrikarb. Müller eine T., Unteralten
burg 15; dem Handarbeiter Kynaſt eine T.
Neumarkt 42; dem Gärtner Schumann ein S.,
Winkel 6.

Geſtorben! der Kgl. Regier.Botenmeiſter
a. D. Böhme, 68 J., Vorwerk 1; des Friſeurs
Witzel S., 1 W., Burgſtr. 24; des Fabrikarb.
Raspe T., 2 W., Neumarkt 54; der Arbeiter
Gaudig gen. Händler, 71 J., Hoſpital St.
Sixti; der Huſar Lietz, 22 J. des Handarb.
Weidig S., 1 J,, Kirchſtr. 1; des Geſchirr
führers Hindorf S. 2 M. Saalſtr. 4 des
Handarb. Wölbling T., 2 M., Hirtenſtr. 4,
des Drehers Raspe T., 1 J Neumarkt 35;
der Schneidermſtr. Bergmann, 68 J., Breite
ſtr. 1; des Fabrikarb. Kriſchokt S., 3 W.,
Krautſtr. I ein unehel. S., 3 W. des
Drehers Raspe S., 3 J., Neumarkt 35; eine
unehel. T., 4 J. des Schuhmachers Hobe S.,
3 M., Leuuger Str. 3; des Tapezierers
Schmidt S., 10 M. Steinſtr. 35 des Buchhalters
Großmann T., 4 J., Teichſtr. 10; der
Reſtaurateur Rublack, 52 J Hälterſtraße 12
des Handelsmanns Neue T., 12 J., Kinderheim.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Behufs Umpflaſterung iſt die Wallendorf
Burgliebenau'er Chauſſee von Station 4,740
bis 4,820 bei der Elſterbrücke bei Burgliebenau
von Montag, den 12. und 13. Juli er. ge
ſperrt. Der Verkehr wird während dieſer
Zeit über Ammendorf oder Raßnitz über die
Elſter verwieſen

Merſeburg, den 6. Juli 1897.
Der Königliche Landrath.

J

Bekanntmachung.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Gärtner Friedrich Karl Auguſt
Bauer aus Collenbey zum 2. Schöppen
dortiger Gemeinde gewählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 6. Juli 1897.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Jm November d. J. werden die zur rege

mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten
Verſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Communalbureau vom 15. bis 30. Juli

J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte
bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1897.
Der Magiſtrat.

Nachlaß- Auktion.
Sonnabend den 17. d. M., von Vorm.

9 Uhr an, werde ich Gotthardtsſtr. 36
div. beſſere Nachlaßgegenſtände des verſtorb.
WwlI. Spott als

div. Tiſche, auch Blumen und
Nähtiſche, Stühle, I Schlaf
ſopha, I zweith. Kleiderſchrank,
I Geſchirrſchrank, J Fliegen-
ſchrank 2 hölz. Vettſtellen,
Bettkiſten, Ofenſchirme, Torf
kaſten, I eiſ. Ofen, Blechgefäßze
u. -Geſchirre, Küchengeräthe,
div. Körbe, Bilder und viele
andere Sachen mehr

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, den 10. Juli 1897.

Ware B. Fuumntn.
Kinderwagen

zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
v 5Ein PuermalicRover

billig zu verkaufen
Johannisftraſze 16, 2 Tr.

Eine freundliche Wohnung iſt an ordent
liche Leute zum 1. Auguſt oder 1. October
für 36 Thaler zu beziehen

Wittwe Rublack nebſt Kinder. Graf d'Haußonville.

häuſer S,
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber ergebenſt
einlade.

Merſeburg, den 10. Juli 1897.

G. Mötfew,
Auct. Commiſſar u. gerichtl. vereid. Taxator.

Gaſthofs Verkauf.
Das Deutſche Haus in Schkeuditz (Ge

ſchäft ſehr gut) iſt wegen anhaltender Krankheit
meiner Kinder ſofort zu verkaufen.

W. Richter Sächſiſcher Hof,
Merſeburg.

bin gulcs Reſtaurant
ſof. zu verpachten.

Näh. Halle a. S., Magdeburgerſtr. Z i. Reſt.

Ostheimer Mirschen
und Johannisbeeren

zu verkaufen Clobigkauer Str. 25.
Neue blaue Kartoffeln

verkauft Annenstrasse G.
Kleine Wohnung zu vermiethen (Preis

18 Thaler) Sand 22.Frennd liche Wahnnng,
Stube, Kammer, Küche, zu Hermiethen-

Zu erfragen in der Exped. d. B.
Eine Hofwohnung, parterre, für ältere

Leute paſſend, iſt zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Freundlich möblirte Stube

mit Kammer iſt ſofort zu beziehen

e Wüindhberg 10.Eine Stube zu vermiethen
Hälterſtraße 19.

Kleines Logis per I. October zu vermiethen
Leunnger Str. 4 (Heuſchkels Berg). Roßzmarkt 12

e



re man BaugewerK-versendet auf Verlangen Programme kostenlos.
Maschinenbau-, Schiſfsbau-

Auch Eſeſctrotechniſcer finden die beste Gelegenheit zur Ausbildung.

n m i kKuum der retten Tansegstadt BI eund Seemasehinistenschule) ch
Begion des Winterhalbjahres am 8. October.

Eine Erkerſtube, 2 Kammern und Küche
zu vermiethen und ſofort zu

o

Eine Ekage, von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Bodenkammern, Kellern und Vorgarten
iſt zu vermiethen und 1. Oetober zu beziehen. WerXgtätte f. Angstattungen,

Cobigkaner Straße Nr. 20 e
Br. Böhme Amtshäuſer 6.

iſt eine ParterreWohnung, beſtehend aus 3
großen Zimmern, Küche, Kammer, Boden-
kammern und Garten, zum 1. Juli event.
auch früher zu vermiethen

Möblirtes Zimmer mit Bett
zu vermiethen Hirtenſtrafze 8, 1 Tr.

e Zerbst
W

Abtheilung C der Anhaltischen Bauschule
Vorkursus Oktober. Staats-Prüfungs-Gommlss. Wintersemester 4 November. e

5 S iſi
Tischlermeister.

I. Johannüsetrasse

Max Wetechlage,

Gute

reelle Bedienung

Beste Arbeit.

Billige Preise.

u. Bauarbeiten.

Bequeme

I.

Frdl. möblirte Vehnung
zu vermiethen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Freundlich möblirtes Zimmer
zum 1. Auguſt zu vermiethen

Lindenſtraße 14, part.

Eine Schlafſtelle offen
Lauchſtädter Straße 15.

von 2 Stuben,Eine Wohnung Kammer, Küche u.
Zubehör wird von einer älteren Dame ſofort
zu miethen und zum 15. Auguſt d. J. zu
beziehen geſucht. Gefl. Offerten unt. I 10
befördert die Exped. d. Bl.
Junge Leute ſuchen per I. Oetober ein
Logis im Preiſe von 38--40 Thlr. Offerten
unter W W in der Exped. d. Bl. erbeten.

h e e
S Petschatten,

Zinksehablonen, Signirstempoein,

Automateneternpeln, G ß
Heiall- u. Kautechukstemps für Behörden u, Privgte

Bronnstempol, Otlches, Paginlrmasohlnen

e Trocrenetempelpressen
olnzoine Typen u. Zahlen 7

De eW etc. ete.V z biſgeton ProſeeSeeAene Fartoffeln,
2 Ltr. 25 Pfg.
W n. im sehl,empfiehlt

We Seelev. Bergmann C (Co., Berlin N. Prktft.
a. von milder und heilender Wirkung

beſonders gegen rauhe und ſpröde Haut, s Stück
50 Pf. bei Ourtze, Stadt Apotheke.

ober Hey nes
Vinder-Rährzwiebach
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
a 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Bau
Berger NeumarktDrogerie.

Niolinunterricht!
ertheilt nach erprobten Grundſätzen ſtunden
weiſe ſowohl wie im Vierteljahrs Abonnement

Albert Reiche
Oberbreiteſtraße.

ſ. CentrifugenTafelhutter
à Stück 50 Pf.

empfiehlt t WirthGotthardtsſtr. II.
cTDraurige Thatſaghe

h iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Famclien
h väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie
S unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit

Krankheiten und Siechtüm zu kämpfen haben Jeder,
W dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe
e unbedingt das neu erſchienene zeitgemnäße Buch
Die Urſachen derFamilienlaſten, Nahrungsſörgen und
des Unglücks in der Ehe, ſowie athſchlüge und Angabe
natürlicherMittelzurBeſeitigung derſelben. Menſchen
freundlich, hochintereſſant und velehrend für Ehe
J leute jeden Standes. 80 Seiten ſtark. Preis nur
z 30 38 wenn geſchloſſen gewünſcht 20 mehr (auch
in Marken). Verſandt discret.

J. Zaruba e Co., Hamburg R.
GeſchüftsCröſſuung.

Meinen werthen Nachbarn, ſowie einem
hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefl.
Mittheilung, daß ich mit dem heutigen Tage das
Rehaurant Halleſche Straße 33

käuflich erworben habe und unter dem Nainen

Stadt emna“
fortführen werde.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
die mich Beehrenden nur mit guten Speiſen
und Getränken beſtens aufzuwarten und
bitte um zahlreichen Zuſpruch.

Merſeburg den 11. Juli 1897.
Hochachtungsvoll

Merſeburg und Umgegend.
Zhligereuintnngen findet in Nebra all. eine

Schau von Simmenthaler Vieh,
e

Meine Wohnung befindet ſich

Saalſtraße Nr. G
bei Herrn Rentier Hertel.

M. ecerr,Schneidermeiſter

Baueru- Verein

Am Freitag dem 16. Juli 1897

verbunden mit einem Zuchtvieh
Sehr villig h

Wo außerordentlich waſhſahig.

G. Kinger, Seiftn-
10 Pfd. Poſtporto 25

en S en
ahrif

Sehr gut

S Puncl mur I k.Leipzig, Petersſtraße 48.
Pfennige, Packung frei. [H. 313 141—

See
markt

ſtatt. Von Seiten des Directoriums des
dortigen landwirthſch. Vereins iſt auch an
die Mitglieder unſeres Vereins Einladung

zum Beſuch dieſer Schau ergangen. Sollten
ſich 30 Theilnehmer an dem Beſuche dieſer
Ausſtellung betheiligen, ſo würde der Vorſtand

Alle Wäs
Pester Stoffe und Schnitte arbeiten.

Serviteuwrs, Vorhemciem,

eine grosse Auswahl.
2

für Herren, Damen und Kinder,
o wie ganze Braun Austattuam gen

lasse ich in eigener Arbeitsstube im Hause solide und gut bei Verwendung

GOberhene denn
fjefere in allen Preislagen und unterhalte in Kragen NManschetten,-

Shlipsen und Oravatten
Ah Senkſer,.W

e
Schestücke

8 Uhr, findet ein

eine Fahrpreisermäßigung beantragen, jedoch
müſſen Anmeldungen zur Reiſe ſpäteſtens bis
Donnerstag den 15. Juli, mittags, Herrn
Rentier Teichmann, Halleſche Str. 5, per
Poſt übermittelt werden.

er Vorstand
eiehskros

Am Sonnabend den 17. Juli, abends

großes ExtraConcert
(48 Muſiker)

der Kattowitzer Militär Muſik
ſchule (Muſikdir. Naſchvorſſ)

ſtatt. Die Kapelle tritt in Parade Gala

Rheumatismus und Gicht.
a Beginn der Saiſon 16.

Königliches Hkahlbad Lauchſtädt.
Station der MerſeburgLauchſtädter und der SchlettauLauchſtädter Eiſenbahn.
Angenehmer ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſucht,

Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen,

Mai 1897.
Die Königliche Badedirection-

Uniform mit Helm, Haarbuſch und Seiten
gewehr auf. Die Kapelle befindet ſich auf
der Turnée- Reiſe nach Hamburg, wo dieſelbe
in der großen Gartenbauausſtellung engagirt iſt.

Vorverkauf bei Herrn Schultze
jwumn, à 40 PPf., an der Abendkaſſe 50 Pf.

Hochachtungsvoll

Rinne et e.
WVoranzeige.

Freitag den
nachmittags 3 Uhr,
per Sonderzug

Europas größte

thierHarawane

kurze Zeit in
Rieſenzelte
Platze Aufſtellungd Maheres durch weitere Wäſche zum Waſchen und PlättenW e und Plakate. ſche un den n u

Beſitzerin Frau Wrrnsing-
I. Ehlhecks wo

aus Hamburg.
r Nur 5 Tage.

Dienſtag den 13. Juli 189
Mit neuen Heroratisnen und Coſtümen

Die versunkene Glocke.
Märchendrama in 5 Akten von Gerhard Hauptmann.

(Nur einmalige Aufführung außer Abonnement erhöhte Preiſe.)

7

16. Juli,
trifft

hier ein und nimmt nur auf
ihrem eigenen

auf dem Kinder

e

Kämmer's Rekkauration,
W Morgen Mittwoch

e Schlackztefeſt.
Dienſtag

hansſchlachtene Wurſt
el g. Lindenſtraße 12.

Steber's Keſtanrant.
S g. Herite Dienſtag

„Schlachtefest,

F v lMaſchinen Schloſſer
zur Wartung und Jnſtandhaltung einer kleinen
Dampfmaſchine geſucht.

Wagner o Witte
Jugendlicher Arbeilsbhurſche

B. W. Wirth G Solam-
findet ſofort Beſchäftigung.

e Maſſenſe
per ſofort geſucht. Gefl. Adr. in der Exped.
d. Bl. erbeten.

Habe mich als
ärztl. geprüfte Naſſenſe

und Naturheilkundige
hier niedergelaſſen.

Marie SacheMarkt 32, 2 Treppen.
Tolimſon, Magermilloh,

Buittermiloh,
süsse und sanre Sahne,

dloko Müloh
in Satten à 10 und 20 Pf.

feinſte Molkerei Tafel und Koch
butter, div. Marken täglich friſch

eintreffend,
echt Emmenthaler, Limburger,

Tilſiter, Romadur-, Kaiſer-,
Frühſtücks, Sahnen, thüring.

Stangen, Land Kräuter- und
Harzkäſe

einpfiehlt

Wilhelm Schröter Carl Raueh, Marlt 28.

waſſer,

Weinkein- und Citronenſäure
in der

Drogen und Farbenhandlung

Burgstrasso I6.

Harzer u. Biliner Hauerbrunnen,
Dr. Struve's Helters- und Hoda

Zrauſeltmonadebonbons à 5 Pf.
Himbeerſaft, das Pfd.

Ananas Erdbeer-, Kitronen-
Kpfelſtnenſyrup à Pfd. 60 Pf.

von Oscar Leber

Lernende
für hieſiges Geſchäft geſucht. Offerten unter
Lernende in der Exped. d. Bl. erb.

Junges Mädchen (nicht mehr ſchulpflichtig)

als Aufmartung
ſofort geſucht Clobigkaner Str. links

Geüble Kirſchenpſlücker
bei hohem Lohn (Accord) ſofort geſucht.

n F aotleben am Bahnhofim g el
Im Reſtaurant Bellevne goldner Ring

gefunden. Abzuholen Karistrasse 120
Es wird gebeken, den Hut, welcher einem

Knaben auf dem Kinderplatz weggenommen
worden iſt, Vorwerk 2 abzugeben, widrigen
falls er polizeilich abgeholt wird.

Für Gaſtwirthe

geſtellt habe.

Annenſtraße 4.

empfehle meine neuen wuss schen Toch-
bHillarcls, wovon ich in letzter Zeit eine
ganze Anzahl in hieſigen und auswärtigen,
beſonders auch ländlichen Reſtaurationen auf

Otto arthn, Billardtiſchlerei,

in Bortemonnate mit Inhalt
im Reſtaurant Funkenburg am Sonntag ver
loren worden. Abzugeben gegen Belohnung

Burgſtrafze 8, Hof, 1 r.
in und (Foxterrierauf den Namen Patti hörend, entlaufenn

Bitte abzugeben gegen Erſlattung der Futter
koſten e. im Gaſthaus z. d. drei Schmänen

Hierzu eine Beilage,



Beilage zu Nr. löl d

Provinz und Umgegend.

J Halle a. S., den 9. Juli. Die juriſtiſche
akultät unſerer Univerſttät läßt durch ihre

Mitglieder Vorträge über das bürgerliche
Geſetzbuch halten. Jn 4 Kurſen mit je 12
zweiſtündigen Vorträgen hofft man das reichhaltige
Material zu bewältigen. Die Kurſe ſollen ſtatt
finden der erſte in den Monaten DOctober, Novbr.
und Dezember d. J., der zweite im März, April
und Mai 1898, der dritte im October, November
und Dezember 1898 und der vierte im März, April
und Mai 1899. Die Vorträge finden jeden Sonn
abend in den vermerkten Monaten abends 6 bis
8 Uhr ſtatt. Der erſte Vortrag wird am Sonn
abend den 2. Oct. d. J. gehalten.

g. Halle Juli. Der Verband der
Gemeindebeamten in der Provinz Sachſen
(Vorſitzender Herr Stadtſecretär Ruppert in
Mühlhauſen i. Th.) wird am nächſten Sonntag,
den 18. d. M., vormittags 10 Uhr, im Saale des
Reſtaurant „Wintergarten“ ſeine diesjährige
ordentliche Hauptverſammlung abhalten.
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. Bericht der
Sterbekaſſen Commiſſton und Berathung des
Satzungsentwurfes, Geſchäfts und Kaſſenbericht
ſowie Entlaſtung des Kaſſterers, Wahl des Ortes
der nächſtjährigen Hauptverſammlung, Vorſtands
wahl, Mittheilungen aus dem Centralverbande und
aus den Ortsverbänden, Wahl von Vertretern für
die diesjährige Hauptverſammlung des Centralver
bandes ſowie Wahl eines Ortsverbandes zur
Prüfung der Jahresrechnung für 1897/98. Zu
dem nach Schluß der geſchäftlichen Verhandlungen
ſtattfindenden Mittagseſſen nimmt Herr Eichamts
rendant Scheeler Anmeldungen entgegen.

r. Weißenfels, 12. Juli. Mit der Roggen
ernte iſt auf verſchiedenen umliegenden Feldern
bereits begonnen worden auch wurden Ende ver
gangener Woche die erſten Landgurken gepflückt.

ſ[[Cönnern, 11. Juli. Vom Wetter außer
ordentlich begünſtigt fand hierſelbſt das Gauturnfeſt
des an die 100 Vereine zählenden Nordoſt
thüringer Turngaues, Kreis Il der deutſchen
Turnerſchaft, ſtatt. Die Einwohnerſchaft hatte durch
Schmückung der Straßen und Gebäude, wie auch
durch Gewährung von Freiquartieren alles aufge
boten, den vielen fremden Turnern den Aufenthalt
hier ſo angenehm wie möglich zu geſtalten und dies
iſt ihr im vollen Maße gelungen. Bereits am
Sonnabend Nachmittag trafen die Gauturnraths
mitglieder, die Kampfrichter und eine Anzahl Turner
hier ein, am Bahnhof vom Empfangsausſchuß
bewillkommt und mit Muſik nach dem Vereinslocal
„Café National“ geleitet, woſelbſt eine mehrſtündige
Kampfrichterſitzung ſtattfand. Nach dem Zapfenſtreich

wurde im „Schützenhaus“ ein Commers abgehalten,
bei dem manch Turner und Volkslied und manche
Anſprache gehalten wurde. Bei dieſer Gelegenheit
übernahm der Gauturnrath die Feſtleitung. Um
Mitternacht trat Schluß des ſolenn verlaufenen
Commerſes ein. Heute am eigentlichen Feſttage
fand in aller Frühe Weckruf, danach Empfang der
vielen auswärtigen DTurner (die Halleſche und Merſe
burger Gegend ſtellte das größte Contingent) auf
dem Bahnhofe und Geleit derſelben mit Muſik nach
dem im Rathhauſe etablirten Feſtbureau ſtatt. Hier
wurden die Gäſte vom Centralausſchuß willkommen
geheißen und ihnen die Wohnungs e. Karten, Feſt
zeichen u. ſ. w. ausgehändigt. Um 7 Uhr begann
auf dem dicht bei der Stadt günſtig belegenen Feſt
platze das Wettturnen (Gerätheturnen und volks
thümliche Uebungen), an dem ſich mehrere hundert
Turner in zwei Abtheilungen betheiligten. Unter
brochen wurde daſſelbe durch die Mittagpauſe. Jn
dem ſtattlichen Feſtzuge wurden wohl an die 60
Fahnen geführt. Auf dem Marktplatze begrüßte
Namens der ſtädtiſchen Behörden und der Einwohner
ſchaft Herr Bürgermeiſter Schmidt die nach tauſenden
zählenden Turner. Herr Gauvertreter Waiſenhaus
direckor Bethmann Langendorf dankte für den
freundlichen Empfang, hob den Werth des deutſchen
Turnens für Körper und Geiſt hervor, gedachte des

deutſchen Vaterlandes und brachte ein „Gut Heil“
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in das Alles
dreimal lebhaft einſtimmte. Jm Anſchluß hieran
wurde das herrliche Lied „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ geſungen. Auf dem Feſtplatze ange
kommen, ging es ans Turnen: Freiübungen, Ge
rätheturnen, Kürturnen und Turnſpiele. Nach
einem Schlußwort des Gauvertreters ging es im
Zuge zurück nach der Stadt, woſelbſt in 4 Localen
ein Feſtball ſtattfand, der zahlreiche Theilnehmer fand.

Erfurt, 9. Juli. Dem Privatmann Julius
Dünkel' ſchen Ehepaar in dem preußiſchen Dorfe

Alach, das jüngſt das Feſt der goldenen Hoch
zeit feierte überreichte die vom Kaiſer geſtiftete
Ehejubjläumsmedaille nicht, wie ſonſt üblich,

es „Merſebnrger Corre Wondert on 13 I r
der Ortsgeiſtliche in dieſem Falle der Paſtor
Köhler ſondern der Nacht wächter!
Leider kennen wir nicht die Behörde, ſagt die S.Z.,
die hier den Nachtwächter mit ihrer Repräſentation
beauftragt hat und ebenſowenig vermögen wir die
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden
Worte, die bei dieſer Gelegenheit ſicherlich der
Hüter der nächtlichen Ordnung an das Jubelpaar
gerichtet, im Wortlaut wiederzugeben.

Pößneck, 9. Juli. Auf einer ſogen. Berg
und Thalbahn des hieſtgen Schützenplatzes hat
ſich geſtern ein beklagenswerther Unglücksfall ereignet.
Durch Abbrechen der Lehne einer Kutſche fiel ein
hier in Dienſten ſtehendes Mädchen heraus und
erlitt furchtbare Verletzungen. Die Bedauernswerthe
iſt heute durch den Tod von ihren Schmerzen er
löſt worden.

4 Dörnitz, 9. Juli. Augenblicklich befinden
ſich auf dem Truppenübungsplatz des
4. Armeecorps: Jnfanterie das 71. u. 96. Regiment,
außerdem das 12. Huſarenregiment und die Halber
ſtädter Küraſſiere (7. Regiment). Dieſer Tage hat
vor dem Kommandeur des 4. Armeecorps, Sr.
Excellenz v. Häniſch, eine größere Truppenbeſichtigung
ſtattgefunden. Auf dem Uebungsplatze herrſcht
gegenwärtig eine große Bauthätigkeit. Es entſteht
eine neue Wellblechbaracke nach der anderen. Es
ſind auch noch verſchiedene maſſive Bauten in An
griff genommen worden.

Leipzig, 9. Juli. Die neue, zweite Million
der Beſucher der Leipziger Ausſtellung hat am
Mittwoch Klempnermeiſter Rudolph aus Zeitz
begonnen. Er empfing von der Leitung der Aus-
ſtellung eine ſtlberne Herrenuhr.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 13. Juli 1897.

Der „Deutſche Sport“ ſchreibt Am 24. Juni
iſt der Rechnungsrath Zoberbier in Erfurt in
hohem Alter geſtorben und am 27. Juni in Merſe
burg begraben worden. Der Name Zoberbiers iſt
mit dem des ſächſiſchthüringiſchen Reitervereins aufs
innigſte verknüpft; denn ſeit Beſtehen dieſer Ver
einigung, die mit der Veranſtaltung der Meetings
in Weimar, Magdeburg, und neuerdings in Halle
eine ſo rege ſportliche Wirkſamkeit entfaltet, war er
Schatzmeiſter und Seceretär des Vereins, um deſſen
Gedeihen und Blüthe er ſich die größten Verdienſte
erworben. Selbſt mit Leib und Seele dem Sport
ergeben, war Zoberbier in dem durch das militäriſche
Avancement bedingten Wechſel des Vorſtandes das
beſtändige Glied, der feſte Pol in der Erſcheinungen
Flucht. Vor zwei Jahren in ſeiner Stellung als
Zahlmeiſter der 12. Huſaren verabſchiedet und gleich
zeitig auch von dem Poſten im Verein zurücktretend,

brachte er ſeinen Lebensabend in beſchaulicher Ruhe
in Erfurt zu.

Am Sonnabend den 17. d. M wird in
unſerer Stadt im Garten der „Reichskrone“ zum
erſten Male die große, aus 48 Muſtkern beſtehende
Kappelle der Kattowitzer Militär Muſik
ſchule conzertiren. Wir machen ſchon jetzt auf
dieſes hochintereſſante Conzert aufmerkſam.

Der am letzten Sonntag Abend 9 Uhr 34
Minuten von Lauchſtädt probeweiſe abgelaſſene
Extrazug wird die Anſprüche der königlichen
Eiſenbahndirection vollauf befriedigt haben. Unter
den Klängen einer Muſikkapelle lief der Zug kurz
nach 10 Uhr hier ein und gegen 200 Perſonen
entſtrömten den Wagen, um auf hieſtgem Bahnhofe
bei einem Glas Bier die Zeit bis zur Rückfahrt in
animirter Stimmung zuzubringen. Um 10 Uhr 34
Minuten dampfte der Zug wieder mit Muſtk zurück.
Einen großen Theil der Paſſagiere hatten Lauch
ſtädts Einwohner geſtellt, die den neu eingelegten
Sonntagszug mit Freuden begrüßen und hoffentlich
nun anch, wenigſtens für die Sommermonate,
dauernd behalten.

Jn der Nähe des Scheitplatzes fiel am Sonntag
früh beim Kahnfahren der Schloſſer A. hier durch
eigene Unvorſichtigkeit aus dem Fahrzeug in die
Saale, wurde aber bald von einem Fiſchergehülfen
dem naſſen Element glücklich entriſſen.

Mit dem Roggenſchnitt iſt geſtern auch
in unſerer ſtädtiſchen Feldflur begonnen worden.

Jn der Gotthardtsſtraße erregte am Sonntag
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr der Transport eines
Verwundeten aus dem Dorfe Wegwitz ungewöhn-
liches Aufſehen. Der bedauernswerthe Menſch fand
ſchließlich, nachdem mehrere Aerzte nicht zu Hauſe
angetroffen worden, beim Herrn Geh. Sanitätsrath
Dr. Driebel die nothwendige Hülfe. Der Verletzte
iſt der auf dem Rittergute Wegwitz bedienſtete Knecht
Bernhardt, gebürtig aus Bayern, der am Sonntag
Nachmittag während der Abwesenheit des Hofmeiſters
einem Racheplane mehrerer polniſcher Gutsarbeiter
zum Opfer gefallen und guf dem Heuboden furcht

bar geſchlagen und geſtochen worden iſt. De
hat zur weiteren Behandlung im ſtädtiſchen Kra
hauſe hierſelbſt Aufnahme gefunden.

Seit Jahren werden an dem Eiſenſt
längs des Gartens an der katholiſchen K
Stäbe krumm gebogen und Spitzen abgebr
Jn der Sprache gewiſſenhafter Menſchen g
Beſchädigung von fremdem Eigenthum unten
Rubrik „Diebſtahl“; jeder gebildete Menſch
darin gelinde ausgedrückt eine Rüpelei. Es iſ
jetzt leider nicht gelungen, die Thäter zu entt
oder abzufaſſen. Jhr rechter Arm iſt zweiſ
muskulös, aber ihre Geſinnung wenig vornehm
die Erziehung lückenhaft wie das Stacket in
jetzigen Geſtalt.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum So
haben übermüthige Burſchen wieder einmal i
Zerſtörungsdrange freien Lauf gelaſſen
verſchiedene Firmenſchilder von den Wänden h
geriſſen auch der Aushängearm eines Barbier
fiel ihnen zum Opfer. Letzterer wurde in der
ſtraße aufgefunden, wohin er wahrſcheinlich von
Nachtſchwärmern verſchleppt worden iſt.

(Sommerthegter im Tivoli
Generalprobe zu Gerhard Hauptmaf
berühmten fünfaktigen Märchendrama „Die
ſunkene Glocke“ fand am Montag Abend
ſämmtlichen Requiſiten, Decorationen
Coſtümen ſtatt. Die dem Publikum zugän
Aufführung des bedeutſamen Werkes erfolgt
Dienſtag den 183. d. M. Mit berech
Spannung erwartet unſer kunſtliebendes Pub
dieſen Premiérenabend. Jſt doch Hauptn
„Verſunkene Glocke“ in der neueſten Lite
geradezu epochemachend. Daraus erklärt ſtch
auch der beiſpielloſe Erfolg des neuen Werkes
die ungewöhnlich große Anzahl von Aufführu
die Hauptmanns Meiſterwerk überall erlebt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Quer
s Lützen, 11. Juli. Das heute vom hi

Radfahrerverein veranſtaltete Straßenre
ergab bei günſtigem, nur etwas windigem 2
folgendes Reſultat

1) Dauerrennen über die Strecke Lül
Weißenfels Merſeburg GroßDölzig (68
Erſter: Albrecht Lützen (in 2 Std. 20 Mi
Sec.), Zweiter: Reiter Lützen (in 2 Std. 299
Dritter Roman us Lützen in 2 Std. 35 9

2) Langſamfahren in den Anlagen am
mal (100 m). Dritter: Fuffzig er Wölkau
Min. 45 Sec.), Zweiter Hempel Lützen
Min. 4 Sec), Erſter Roman us Lützen
1 Min. 502 Sec.).

3) Gäſtefahren (15 km). Erſter: ha
Leipzig (in 24 Min. 3 Sec), Zweiter B
dorf Leipzig (in 24 Min. 35 Sec.), Dritter
ſten Leipzig (in 24 Min. 36 Sec.).

4) Seniorenfahren für Mitglieder des
fahrer Vereins Lützen (13 kKm). Erſter Kol
21 Min. 5 Sec.), Zweiter: Müller (in 24
Dritter: Schmidt (in 25 Min.), Vierter:
mann (in 26 Min.).

Nach dem Rennen erfolgte das Einbringe
Sieger mit Muſtk und Umzug durch die Stad
dem Schützenhauſe, woſelbſt ein gemüthliches
ſammenſein die Sportsfreunde bis Mittag zuſar
hielt. Darauf wurden auswärtige Vereine und
empfangen. Gegen 3 Uhr fand ein Corſo ſta
dem ſich folgende Vereine bekheiligten: 1) „Thuri
Weißenfels 2) „Saxonia“Groitzſch; 3) „Schw
Leipzig 4) Radf.-Elub „Elſter“Drebnitz; 5)
V. Mücheln 6) TourenClub Naumburg 7)
Elub Hohenmölſen Radf.Club Leißnig 9)
Elub Keuſchberg. Nach beendigtem Corſo, d
ſtattliches Bild ſportlichen Lebens bot, fan
„Schützenhauſe“ ein ſolenner Commers und d
im Saale der „guten Quelle“ der Feſtball!
der die Sportsgenoſſen bis in die ſpäteren
ſtunden fröhlich beiſammenhielt.

Wetterwarte.
Wetterbericht vom 12. Jult, M. 5 Uhr. M

Ausbreitung eines ziemlich intenſtven Hoch
gebietes von W. her iſt in Eentraleuropa v
Aufklären eingetreten und infolge der Aufhei
die Temperatur in dieſer Nacht ziemlich tief geſ
Das Zurückdrehen des Windes heute früh i
bindung mit unerheblichem Fallen des Baro
läßt den Schluß zu, daß im Norden eine S
erſchienen iſt, die das Hochdruckgebiet etwas
drängt, die aber außer einer zeitweiſen Zu
der Bewölkung und des Windes keinen bedente
Einfluß erlangen wird.

Vorausſichlliches Wetter am 13. Juli. We
bewölkt, vielfach heiter, meiſt trocken, wärmer
weiſe windig.



Gerichtsverhand langen
Hallea. S., 9. Juli. Ein neues „Hanttterſtein

Spiel“ wird das von den Bauernfängern geübte Tippen
jetzt genannt, und man konnte es heute in der Verhandlung
gegen den 56 Jahre alten Schirmflicker Ferd. Köhler
von hier kennen lernen. Köhler iſt als der Neſtor der
hieſigen Bauernfängergilde Meding, Goedecke, Franz, Bier

ſende und Conſorten anzuſehen, denn ſein mit dem Jahre
1862 beginnendes Strafregiſter weiſt nicht weniger als ſieben

Nummern wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels auf. Der
heute vor der hieſigen Strafkammer in Frage kommende
Vorfall ſpielte ſich am 18. April 1896 auf der Landſtraße
zwiſchen Leipzig und Halle in der Nähe des Dorfes Frei
roda ab. Von der Herberge in Leipzig waren mehrere
Handwerksburſchen, darunter der Glasſchleiſer Dehmel,
abgewandert in Geſellſchaft eines „kleinen Müllers“. Bald
hinter Leipzig geſellte ſich ein Mann hinzu, der ſich auch
als Müller ausgab und „der lange Müller genannt wurde.
Dann erſchien ein Zweiter auf der Bildfläche, deſſen Hand
werk die Brauerei war, und ſchließlich ein Dritter, der
Fleiſcher ſein wollte, eben neunzig Felle verkauft hatte und
in Cönnern ein Rind vom Bahnhof holen wollte. Dieſer
Fleiſcher belebte bald die ganze Geſellſchaft und erzählte,
daß er eben in Leipzig ein ganz neues Spiel, das man
„HammerſteinSpiel“ nenne, kennen gelernt hätte. Auf
vieles Zureden des kleinen Müllers ließ ſich der Fleiſcher
herbei, das Spiel zu zeigen und mit dem Brauer zu
ſpielen. Es wurden drei Karten, GrünUnter, Grün-Neune
und SchellenNeune, genommen. Der Unter iſt Hammerſtein.
Die drei Karten wurden hin und hergeworfen und dann
wurde gefragt „Wo iſt Hammerſtein Wer den Unter
traf, hätte gewonnen wer ihn nicht traf, verloren. Der
Brauer verlor, gewann aber, da er Revanche verlangte,
ſeine „Blüthen“ wieder. Dadurch und durch vieles Zureden
des langen Müllers ſetzte Dehmel und die Anderen, und
Erſterer verlor 20 Mk., ein zweiter 29 Mk. und alle
ihre Uhren. Als die Vögel gerupft waren, wollle Dehmel
den Fleiſcher feſthalten, aber der Brauer ertheilte ihm den
wohlmeinenden Rath, ihn wieder loszulaſſen, denn das ſei
Straßenraub. Der Fleiſcher wollte nun ein Uebriges thun
und ſagte, ſie ſollten nur mit nach Cönnern kommen, dort
bekämen ſie ihr Geld und ihre Uhren wieder. Er gebrauche
auch noch zwei Treiber zu dem Rind, aber von den Ge
rupften könne er keinen gebrauchen, weil ſie „Berliner“
hätten. Darauf meldeten ſich der lange und der kleine
Müller. Dieſe Drei ſetzten nun ihre Beine in Bewegung
und fort waren ſie. Bald darauf verduftete auch der
Brauer. Die Leipziger Polizei, welcher die Handwerksburſchen
ihren Verluſt angezeigt, übermittelte die Sache der hieſigen
und der EriminalSergeant Weingart hatte auch bald die

einzelnen Bauernſänger als Thäter feſtgeſtellt Zuerſt gelang
die Feſtnahme des „langen Müllers“, welcher Goedecke
heißt, und es erfolgte deſſen Verurtheilung zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängniß, welche Strafe er gegenwärtig hier
verbüßt. Der Brauer, im gewöhnlichen Leben Schirmflicker,
war der heutige Angeklagte Köhler, deſſen man jetzt erſt
habhaft geworden iſt. Derſelbe hatte ſich damals recht
jugendlich gemacht, indem er ſich den Vollbart abraſiren
ließ. Da er beſtritt, dabei geweſen zu ſein, war ihm der
inzwiſchen gewachſene Vart wieder abgenommen worden.
Dehmel erkannte ihn und den „langen Müller ſofort wieder.
Das Gericht war deshalb nicht im Zweifel, daß K. einer
der Bauernfänger geweſen, und verurtheilte ihn ebenfalls
zu 1 Jahr 6 Monaten Gſängniß und 5 Jahren Ehrverluſt.

Drier, 8. Juli. Ein Rieſenprozeß, der in den
Einzelheiten der verhandelten Strafthaten an die verwegenen
Räubergeſchichten des „Schinderhannes“ erinnert, fand heute
nach viertägiger Verhandlung vor dem Schwurgericht ſeinen
Abſchluß. Seit Jahren wurden die friedlichen Bewohner
des Hochwaldes und der Saargegend durch verwegene
Einbruchsdiebſtähle und Raubanfälke, die ſich
von Tag zu Tag häuften und auf eine Räuberbande
ſchließen ließen, in große Aufregung verſetzt. Gewöhnlich
ſtiegen die Diebe durch ein Fenſter, öffneten alsdann die
Hausthür um ſich bet Ueberraſchungen den Aiickzug frei zu
hälten, drangen in die Schlafſtätte der Bewohner, raubten
die Kleider der Schlafenden und mit dieſen die Schlüſſel
zu den Schränken und Geldſchatullen und plünderten nun
nach Herzensluſt. Die Beute war oft ſo werthvoll, daß
einer der verhafteten Diebsgeſellen, der Bergmann Koch,
nach und nach ſich ein eigenes ſchuldenfreies Haus und
zahlreiche Grundſtücke anſchaffen und außerdem auf der
Sparkaſſe ein anſehnliches Baarvermögen anlegen konnte.
Als Mittelpunkt der räuberiſchen Unternehmungen wurde
das Dorf Stein berg im Hochwalde und als der verwegene
Führer der weitverzweigten Bande der alte Zuchthäusler
Johann Wagner ermittelt, von dem Volke kurz der
„Berghänes“ oder der „Petervetter“ genannt. Nach und
nach gelang es der Polizei, einzelne Mitglieder der Räuber
bande dingfeſt zu machen, aber alle Mühe, des Hauptes

der Bande, des Johann Wagner, habhaft zu werden, war
jahrelang vergeblich, da die Hochwaldbewohner den Räuber
fürchteten und ihm Unterſchlupf gewährten. Endlich gelang
es dem Gendarmen Kriſchen am 24. Het. v. J. den Wagner
im Hauſe ſeines Diebsgenoſſen Schommer, der bald darauf
flüchtig wurde, zu verhaften. Der vielbeſtrafte Zuchthäusler
ſtand jetzt mit zwei Diebsgenoſſen, einer Frau Hilgert
und dem Bergmann Koch, vor dem Schwurgericht. Wag
ner war auch des Tödtungsverſuchs und des wiederholten
Verbrechens der Vergewaltigung von Frauen angeklagt.
Wagner und ſeine Genoſſen beſtritten die Anklage in ihrem
ganzen Umfange, allein die Ausſagen von mehr als 100
Zeugen erwieſen die volle Schuld aller Angeklagten in ſolch

überzeugender Weiſe, daß die Geſchworenen ſämmtliche
Schuldfragen bejahten. Das Gericht erkannte gegen Wagner
auf 15 Jahre, gegen Frau Hilgert auf s Jahre und gegen
den Bergmann Koch auf 4 Jahre Zuchthaus.

Vermiſchtes.
(Das Ende eines Liebesromans.) In An

knüpfung an die Meldung von dem Selbſtmorde der
Schauſpielerin Rakowetz, die ſich in Auſſig in die
Elbe geſtürzt hat, wird von dort geſchrieben: Gegen 10 Uhr
abends kam zu dem Zollwächter auf der Nordweſtbahnbrücke
eine ſehr blaß und kränklich ausſehende Dame, die einen
dunklen Staubmantel und ein Spitzentuch auf dem Kopfe
trug Sie fragte, wo der Weg nach Kramel, einem Auſſig
gegenüberliezenden Orte, führe. Nachdem ſie die gewünſchte
Auskunft erhalten hatte, ging ſie über die Brücke inmitten
derſelben angelangt, blieb ſie ſtehen, ſchwang ſich auf die
Brückenſtange und ſprang in den Elbſtrom, wo ſie nach
wenigen Secunden ſpurlos in den Wellen verſchwand. Aus
zurückgelaſſenen Habſeligkeilen wurde Lonſtatirt, daß die

zum Sonnabend nach Mitternacht in Budapeſt in der

darüber der „Nowoje Wremja“ mit, daß ihm im September

Werden doch um meiner Feigheit willen ſiebenundzwanzig

Selbſtmörderin die 40 jährige Walpurga Rakowetß aus Wien
ſei, welche vor drei Monaten auf einer Reiſe nach Auſſig
kam und dort ſchwer erkrankte. Bis vor wenigen Tagen
lag ſie im dortigen Krankenhauſe. Sie war hochgradig
lungenſchwindſüchtig und äußerte wiederholt Sehnſucht nach
dem Tode. Frl. Rakowetz war die einzige Tochter eines
Wiener Schneidermeiſters. Von ihren Eltern erhielt
Walpurga eine gute Erziehung und wurde zu einer tüchtigen
Schneiderin herangebildet. Vor mehr als 19 Jahren
lernte ſie einen Schauſpieler an einer Wiener Vorſtadtbühne
kennen. Das etwas romantiſch angelegte Mädchen faßte zu
dem jungen Manne eine tiefe Neigung. Weder durch
Güte noch durch Strenge ließ ſich das ſchöne Mädchen über
reden, von ihrem Auserwählten abzulaſſen. Eines Tages
packte ſie ohne Wiſſen ihrer Angehörigen ihre Habſeligkeiten
und ging mit ihrem Geliebten, welcher ſie überredete, auch
zum Theater zu gehen, in die weite Welt. Dieſen Schritt
ſollte ſie tief bereuen. Die beiden Leute erhielten zwar von
Zeit zu Zeit kleine Engagements, doch das viele Reiſen und
die anderen Strapazen, welche das Theaterleben mit ſich
brachte, konnte Walpurga, die von ſchwächlicher Konſtitution
war, nicht ertragen. Sie begann zu kränkeln, und der Ge
liebte ließ ſie im Stich. Sie ſchlug ſich nun allein durch die
Welt, krank und elkend kam ſie auf ihrer zielloſen Wander
ſchaft in Auſſig an. Dort mußte ſie, da ihre Krankheit
ſtets ſchmerzhaſter und gefährlicher wurde, ein Krankenhaus
aufſuchen. Mit ihren Angehörigen war ſie ſeit der Flucht
zerfallen. Schließlich hat die Verlaſſene den Tod ihrem
vereinſamten Leben vorgezogen.

(Die einzige Tochter Joachim Nettelbecks),
die verwittwete Frau Paſtor Luiſe Heidler geb. Nettelbeck
iſt am Mittwoch im Alter von 82 Jahren in Kolberg ge
ſtorben Da die Frau Hedler keine Kinder hinterläßt, ſo
iſt mit ihrem Tode die directe Nachkommenſchaft Joachim
Nettelbecks erloſchen.

Wegen einer Katze gerieth in Gieſenkirchen
Kreis Gladbach) der Holzſchuhmacher Küppers mit dem
Zimmermann Eſchweiler in einer Wirthſchaft in Streit
In ſtarker Erregung lief Küppers dann in ſeine Wohnung,
holte ſich ein Arbeitsmeſſer, lauerte ſeinem Gegner auf und
ſchnitt ihm den Hals durch. Nach wenigen Schritten
ſtürzte Eſchweiler todt nieder.

(Hurch Dammbruch der Rhone) in Folge
Gletſcherſchmelze wurde im Kanton Wallis eine vierzehn
Kilometer lange und drei Kilometer breite Landſtrecke, aus
Wieſen und Gärten beſtehend, vollſtändig verwüſtet.

Ein verheerendes Feuer) brach in der Nacht
großen EinlagerungsWaarenhalle am oberen Donauquai
und den dortigen Silos aus Dieſelben bilden zwei vier
ſtöckige aus CaiſſonBlech erbaute Gebäudezüge mit 130
Magazinen von je 500 Meterzentner Faſſungsraum. Ein
gelagert war vornehmlich Mais, Hirſe und Mehl. Sämmtliche
Vorräthe wurden ein Raub der Flammen. Das Feuer dürfte
kaum vor Ablauf von 24 Stunden gelöſcht werden.

(Ruſſiſches.) Ebenſo wie das Fäßchen Cognac des
Präſidenten Faure iſt auch ein Geſchenk des Königs
von Siam ſpurlos verſchwunden. Ein Herr P.
A. Schurowski in Morkoſt, Gouvernemnt Kurst, theilt

1892 von der ſiameſiſchen Geſandtſchaft in Paris die Mit
theilung zuging, der Königs von Siam werde ihm für ſeine
Compoſition einer ſiameſiſchen Nationalhymne eine ſilberne
Cigarrenkiſte mit einer eingehändigen Aufſchrift des
Königs auf dein Deckel zuſchicken. Nach mehrmonatlichem
vergeblichen Warten fragte Schurowskt bei der Geſandtſchaft
wegen des Geſchenkes an; es wurde ihm unter Beilegung
der betreffenden Poſtquittung die Antwort zu Theil, daß
das Geſchenk für ihn bereits Ende September 1892 via
Petersburg nach Kursk abgeſandt worden war. Auf
eine Anfrage im Petersburger Zollamt erhielt S. die
vom 29. April 893 datirte offizielle Antwort, daß die er
wähnte Sendung am 2. Oetober 1892 in Petersburg wohl
eingetroffen und an das Probiramt abgeſandt worden ſei,
daß aber dieſes Amt das Silber minderwerthiger Probe
gefunden habe und in Folge deſſen das Kiſtchen conſiszirt,
dem Münzhof zugeſtellt worden und bereits eingeſchmolzen
ſei. Das Zollamt erbot ſich, gewiſſermaßen S. zum Troſt
ihm die Holzkiſte, in welcher das Geſchenk, des Königs ver
packt geweſen war, zuzuſchicken, und zwar gegen Erlegung
von 4 Rbl. 80 Kop. Zollgebühren, da die Kiſte mit Seiden
ſtoff geſüttert war. Der Einſender ſchließt ſeine Zuſchrift
mit den Worten „Auf dieſe Weiſe ging ich eines werth
vollen und intereſſanten königlichen Geſchenkes verluſtig,
blos weil die Jnweliere von Bangkok ſich erkühnt hatten,
daſſelbe anſtatt aus Silber 84. Probe aus ſolchem der 83
anzufertigen. Nicht das Autograph des Königs, nicht die
ünſtleriſche Arbeit fand die geringſte Berückſichtigung.“

GSpaniſche Grauſamkeiten.) Zwei Artikel der
neueſten „Revne blanche“ berichten über Akte erſchreckender
Grauſamkeiten ſeitens der ſpaniſchen Regierung. Der eine
beſteht in einem von Mme. Serverine mit einem Geleit
wort verſehenen Brief eines Anarchiſten Thomas Aſcheri,
der unker der Anklage, ein Attentat verübt zu haben, nebſt
vier Genoſſen kürzlich auf der Feſtung von Montjuich
füſilirt wurde. In dieſem Abſchiedsbrief an ſeine Mutter
der natürlich auf heimlichen Wege an ſie gekangte und den
Eindruck voller Wahrheit macht, erzählt Aſcheri die granen
hafte Geſchichte ſeiner Unterſuchungshaft. Acht Tage und
Nächte am Schlafe verhindert, durch Geißelhiebe und
Meſſerſtiche aufgeſcheucht, wenn die Müdigkeit ihn übermannen
will, kaum nothdürftig mit trockenem Brot ernährt, wird er
in dieſem Zuſtand völliger Erſchöpfung vor ſeine Richter
geſtellt und mit glühendem Eiſen, mit Schrauben und unter
unbeſchreiblichen Foltern wird ihm dort das Bekenntniß
einer nicht begangenen Schuld und die Liſt ſeiner Mitſchuldigen
erpreßt. „Jch ſchwöre dir, daß ich unſchuldig ſterbe,“
ſchreibt er ſeiner Mutter, d. h. das Verbrechen, deſſen
man mich angeklägt, nicht begangen habe. Leider darf ich
dir nicht ſagen, daß an meinen Händen kein Blut klebt.

meiner Kameraden unſchuldig in den Tod geſchickt
Aber ich glaube ſagen zu dürfen, daß kein Menſch
anders hätte handeln können; haben doch fünf, die
gleich mir litten, nach geringeren Qualen die gleichen Lügen
bekannt. Ich weiß wohl, daß es ein Verbrechen iſt, aber
ich habe zu viel gelitten! Ich habe nur noch den einen
Wunſch, zu ſterben, um meinen Henkern zu entgehen; und
ſollte ich die ganze Menſchheit mit ins Verderben reißen.
Der zweite Artikel ſchildert die Lage der deportirten
HKubaner im Bagno von Ceuta an der afrikaniſchen Küſte
Zahlloſe Kubaner werden von der ſpaniſchen Regierung
dorthin geſendet; etwa 250 davon ſind ſogenannte Verbrecher
daß heißt Jnſurgenten; viele andere wurden einfach unter
See er eben e nd erſag vor Th. Rohe

geringfügigen Vorwänden deportirt, damit ſie die Zahl der
Aufſtändiſchen nicht vermehren. Dieſe Galeerenſträflinge,
die zum Theil den angeſehenſten Familien von Kuba ange
hören, gehen faſt unbedeckt umher, ihre Bekleidung und ihr
Schuhwerk ſind unterwegs zu Grunde gegangen, man giebt
ihnen in Ceuta aber nicht einmal die vorſchriftsmäßige
Sträflingstracht. Sie ſind der Willkür ihrer Vorgeſetzten
rettungslos preisgegeben und werden oft ohne alle Urſache
mißhandelt; das kleinſte Vergehen wird auf das Grauſamſte
beſtraft. Unter den Gefangenen befinden ſich auch viele
Verwundete, denen aber keinerlei Pflege zu theil wird
Der einzige dortige Arzt höhnt und mißhandelt die Kranken
„Jch begreife nicht, wie Sie zu mir kommen können“, ſagt
er ihnen eyniſch. „Wiſſen Sie denn nicht daß man Sie
herſchickt, um den Tod zu finden Ich ſoll blos helfen,
mit der „Manigua“ aufzuräumen.“

Gaſernenhofbküthe.) Unteroffizier (zu einem
unbeholfenen Rekruten): „Parademarſch ſoll das ſel Ein
Trauermarſch iſt es, zu dem Sie mit den Beinen ſchluchzen

(Schlaägfertig.) Herr Fuſſy: „Ich ſehe nicht
ein, weshalb Du ſo lächerlich weite Aermel trägſt. Du
haſt ja nichts, um ſie auszufüllen!“ Frau Fuſſy:
„Füllſt Du vielleicht Deinen Cylinder aus 2“

(„Enquire Within.“)

c”cccceereeaeeaee---Unterrichts weſen,
Das Technikum der freien Hanſeſtadt

Bremen, eine Staatsanſtalt, hat zur Zeit 4 Abtheilungen.
Die Baugewerkſchule, vom Verbande deutſcher Bauwerts
meiſter anerkannt, ſchließt ſich in ihrem Aufbau den königlich
preußiſchen Anſtalten an, im Sommer jedoch ſinden für
ſolche, welche die Abgangsprüfung beſtanden, noch Aus
bildungskurſe ſtatt, und zwar ſowohl im Hochbau, um
weitere Schulung im Enkwerfen, namentlich im inneren
Ausbau und in der mittelalterlichen Formenlehre zu er
möglichen, als auch im Tiefbau (Straßen, Waſſer, Brücken,
Eiſenbahnbau u. ſ. w.); Kenntniſſe in den Elementen des
Diefbauweſens ſind heute ſehr wichtig für alle jungen Tech
niker, welche im öffentlichen Baudienſte eine Laufbahn ein
ſchlagen. Die Abtheilung für Maſchinenbau und Electro
technik iſt mit allen Anſprüchen der Jetztzeit gerecht werdenden
Loboratorien ausgeſtattet. Die Schüler werden demgemäß
nicht allein durch Vorträge und Zeichenübungen, ſondern vor
allen Dingen durch praktiſche Uebungen in der Electrotechnik,
Electrochemie u. ſ. w. ausgebildet Zukünftige Elecktro
techniker finden alſo die beſte Gelegenheit, ſich in Bremen
auszubilden. In derſelben Weiſe arbeitet die Schiffsbau
ſchule und die Seemaſchiniſtenſchule. In allen Abtheilungen
werden Abgangsprüfungen vor ſtaatlicherſeits ernannten
Prüfüngscommiſſtonen abgehalten. Die Anſtalt iſt im ver
floſſenen Jahre vom Reichsmarineamt beſichtigt worden;
das Reichsmarineamt hat im Anſchluß daran eine Anzahl
kaiſerl. Beamten zur Ausbildung nach Bremen geſandt.

Neueſte Nachrichten

Caſſel, 12. Juli. (H. T. B.) Der aus Frank
furt geſtern Nachmittag 30 hier eingehende Schnell

zug Nr. 55 fuhr auf den 10 Minuten früher
eingelaufenen Perſonenzug 93 vor dem Main
WeſerBlock auf, zertrümmerte mehrere Perſonen
und den Poſtwagen. Drei Perſonen wurden
getödtet, zehn größtentheils ſchwer verwundet.
(Der Unfall wurde dadurch herbeigeführt, daß dem
Schnellzug 55 von Wilhelmshöhe Durchfahrt geſtattet
worden war, obgleich die vorliegende Blockſtrecke
noch geſperrt war. An der Unfallſtelle iſt das
weſtliche Geleis Caſſel Wilhelmshöhe wieder frei
und der eingeleiſtge Betrieb ſeit 620 Uhr Nächmittag
wieder aufgenommen. Von den verunglückten Per
ſonen ſind getödtet Marie Traſchewky aus
Hagenau, Braut eines ſchwerverwundeten Paſſagiers;
Teppe, Schaffner aus Caſſel; Drechslermeiſter
Lehnert. Unter den Verwundeten befinden ſich
neun Soldaten.)

Serlin, 12 Juli. T. In Kopenhagen fuhr um Mitternacht zwiſchen Sonntag und
Montag der von Helſingoer kommende Schnellzug

auf einen auf dem Bahnhof haltenden Perſonenzug
auf. Acht Perſonenwagen wurden zertrümmert
und über hundert Perſonen getödtet oder
verwundet.

Berlin, 12. Juli. (H. T. B.) Bei Spandau
wurde geſtern in der Nähe des Reſtaurants „Helgo
länd“ auf der Havel ein Boot, in welchem fünf
Perſonen ſaßen von einer Holzzille überfahren.
Sämmtliche Jnſaſſen des Bootes ſtürzten ins Waſſer,
zwei davon erkranken.

Mühlhauſen (Thür), 11. Juli. Die Fabrik
baumwollener und hälbwollener Waaren der Ge
brüder Buſch iſt niedergebrannt. Der
Schaden wird auf zwei Millionen geſchätzt.

Wien, 12 Juli. (H. T. B. Die geſtern hier
abgehaltene Verſammlung verfa ſſungstreuer

Großgrun dbeſitzer beſchloß die Veröffentlichung
eines Communiques, in welchem das Vorgehen der

Regierung gegen die Deutſchen ſcharf krikiſirt und
erklärt wird, daß der verfaſſurlgstreue Großgrund
beſitzz im Contact mit den Vertretern des
deutſchen Volkes verbleiben werde. An das
Eintreten in Ausgleicheverhandlungen könne nur
gemeinſam mit den deutſchen Abgeordneten gedacht
werden.

Rom 12. Juli. (H. T B. Nach dem Kaiſer
von Oeſterreich und dem Präſidenten Faure hat
nunmehr auch König Humbert dem Sultan
in unzweideutiger Weiſe mitgetheilt, daß er keinen

n Merſchirg- e
Zoll theſſaliſchen Gebietes erhoffen könne.
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